Jernſprech-Anſchluß Danzig: 
Für Redaction und Expedition Nr. 18, 


Nr. 23031. 


Die füdafrikanifchen Republiken 
und England. 


Der Ausfall der Präſidentenwahl in der Boeren- 
Republik, an deren Spitze auf weitere fünf Jahre 
der alte wetterfeſte und die Unabhängigkeit der 
Republik vertheidigende Krüger gewählt worden 
in, deſſen Porträtikigge wir unten bringen, hat 
den engliſchen Beſtrebungen nach dem goldreichen 
Boerenb-fi bisher noch nicht Abbruch gethan. 
Bald nach dem Bekanntwerden der Wahl gab die 
engliſche Preſſe dem neuen Präſidenten zu ver. 
ftenen, daß er jetzt, nachdem der Wahlkampf 
vorüber ſel, hoffentlich den Widerſpuch gegen die 
engliſche Suzeränität fallen laſſen werde. Daß 
fih auch das officielle England dieſen Hoffnungen 
hingiebt, zeigt das foeben veröffentlichte engliſche 
Blaubuch über die TZranspaal-Angelegenheiten. 


Der weſentlichſte Punkt deſſelben iſt eine 
vom Staatsſecretär Chamberlain am 16. De- 
zember abgefandte Depeſche, in welcher derſelbe 
eniſciedenen Einſpruch gegen die Benauplung 
der Regierung der ſüdafrikaniſchen Republik er- 
hebt, daß der Einfall Jamefons ein Bruch der 
Londoner Convention von 1884 geweſen ſei. 
Chamberlain weiſt vielmehr darauf hin, daß der 
Einfall eine Handlung von Privatperjonen geweſen 
ſei. Aber ift denn auch die Capregierung daran 
unbetheiligt geweſen, wenn ſchon die Regierung 
in London ſchuldios ſein mag? Die engliſche Re- 
gierung habe, fährt Cyamberlain dann fort, die Con · 
vention ftets eingehalten und erwarte ein Gleiches 
von der Regierung der ſüdafrikaniſchen Republik. 
England ſei nicht im Stande, den Streit bezüglich 
des Beitritts Transvaals zur Genfer Convention zur 
ſieds richterlichen Entſcheidung zu bringen; Eng» 
land betrachte ein ſolches Schiedsgericht als un ⸗ 
vereinbar mit der britiihen Suzeränität, deren 
Haupfyweck fei, eine Intervention fremder Mächte 
auszuſchließen. 

In Zransvaal ift man hierüber anderer An- 
ſicht, wenn es auch dort vielleicht aus praktifhen 
Gründen für richtig gehalten wird, die Gujeräni- 
tätsfrage fürs erſie unerörtert zu laſſen. Die 
Thatſache, daß Paul Krüger mit mehr als zwei 

Drntel Maſorität wiedergewählt worden i zeigt, 
— eg man in der Republik nicht daran venkt, 
en engliſchen Anſprüchen nachzugeben. Der bis- 
herige und jetzt wiedergewählte Präſident iſt es 
geweſen, der allen ſolchen Anſchlägen mit Energie 
und Thatkraft enigegengetreten iſt. Dadurch, 
daß die Mehrheit der Republik dieſen Mann 
wieder an ihre Spitze berufen hat, hat fie ge- 
zeigt, daß der Curs der alte bleiben ſoll. 


Die Stellung der Republik gegenüber England 
kennzeichnet am beften die Thatſache, daß das 
ſeit langerer Zeit vorbereitete Bündniß zwiſchen 
der Republik und dem Dranje-Zreiftaat jetzt end- 
giltig abgeſchloſſen worden iſt. Die am 3. Februar 
zu Pretoria geſchloſſene erſte Bundesconferenz 
der Transvaal- und Dranje-Zreiftaaten hat das 
gegenjeitige Bündnißverhältniß vollſtändig ge- 
regelt und das Zuſammengehen beider Länder 
in allen wichtigen Zragen der inneren und 
äußeren Politik genau vorgezeichnet. Die eng- 
liſche Regierung hat früher gegen den Abſchluß 
dieſes Bündniſſes Einſpruch erhoben, aber die 
Transpaalrepublik hat dieſen Einſpruch als 
unberechtigt zurückgewieſen. In dieſem Falle 
konnte fie ſich aber darauf berujen, daß die Con- 
vention von 1884 zwar Verträge, die Transvaal 
mit anderen Staaten eingeht, von der Ge- 
nehmigung der engliſchen Krone abhängig macht, 
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Feuilleton. 
(Nachdruck verboten.) 


Die blonden Frauen von Ulmenried. 


Eine Jamiliengeſchichte aus vier Jahrhunderten 
von 
21) Eufemia v. Adlersfeld-Balleftrem, 
„Der Tag neigt ſich“, fagte Franz Albrecht 
endlich tief aufathmend. „Komm, wir wollen 
einen Rundgang durch den Garten machen.“ 
Sie ſchüttelte verneinend das Haupt. 
„Ich bin müde“, ſagte fie gleichgittig. 
„Chriſtine, Chriſtine, warum bift du mein Weib 
geworden, wenn du kein Wort der Liebe für mich 
haft?” brach er nun ſchmerplich los. > 
„Wie du fonderbar frägſt“, erwiderte fie kühl 
und unbemegt. „Hat dir's deine Schweſter nicht 
oft genug geſagt, daß ich kein Herz hätte?“ 
och ehe er antworten konnte, erſchollen 
draußen im Corridor Schritte — die Thür ward 
aufgeſtoßen und herein ſchritt der Chef der 
Surfürftlihen Garden, gefolgt von Bewaffneten. 
erwundert trat Franz Albrecht ihnen entgegen 
— mit geiſterbleichem Angeſicht ſprang Chriftine 
8 por, daß die blutrothen Roſendlätter auf den 
oden flogen — — 
eum Namen des Churfürſten — 
uch, Freiherr v. Ulmenried.“ 
Der trat erſtaunt einen Schritt zurüm. 
| „Und aus welchem Grunde, Herr Capitän?“ 
2 er ruhig. - 
weten ed des Hochverraths angeklagt und über- 
Ich? Des Hochorrrathes? Ja, träume ich denn?“ 
enigegneie Franz Albrecht. 
datt aller Antwort zog der Chef der Garden 
apier hervor und reichte es dem Freiherrn. 
mit ſchwimmenden Augen und gerinnendem 


ich verhafte 


n 
und 
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aber hiervon ausdrücklich Verträge Transvaals 
mit dem Oranje-Sreiſtaate ausnimmi, 

Die jetzt abgeſchloſſene Convention zwiſchen den 
beiden Staaten ift von großer politiſcher Be- 
deutung. die Beftimmungen, in welcher Weiſe 


ſich beide Staaten im Kriegsfalle gegenfeitig Hilfe | 


zu bringen haben, werden zwar noch geheim ge- 
halten werden. Es ift aber darüber ſchon im 
vorigen Jahre Näheres bekannt geworden. Da- 
mals wurde über den Vertrag berichtet, daß, 
falls einer der beiden Staaten zum Kriege ge- 
zwungen werde, die Rechte und Pflichten des 
helfenden Staates durch Angehörige beider 
Staaten gemeinſam feſtgeſetzt werden ſollten. 
Dadurch ſollte der Möglichkeit vorgebeugt werden, 
daß etwa ein Staat ſeine Verpflichtungen garnicht 
oder nur widerwillig und ungenügend erfülle. 
Ferner wurde feſtgeſetzt, daß der Bündnißfall 
nicht nur dann einireten ſoll, wenn der eine der 
beiden Staaten angegriffen wird, ſondern auch 
dann, wenn die Unabhängigkeit des einen der 
contrahirenden Staaten bedroht wird. Die jetzt 


beiden ſtammverwandten Boerenſtaaten iſt ein 
Beweis für ihren jeiten Willen, allen etwaigen 
Anſchlägen gegen fie einen ernſthaften Wider- 
tand entgegenzuſetzen. 


Präſident Krüger. 


Deutſchland. 


* Berlin, 14. Febr. Prinz Georg von Preußen, 
der vorgeftern feinen 72. Geburtstag feierte, empfing 
am Vormittag eine große Zahl von Gratulanten, 
zu denen auch der Kaiſer gehörte. Prinz Georg 
lebt ſchon ſeit langen Jahren in ftiller Zurück- 
gezogenheit in ſeinem Palais in der Wilhelm- 
ftraße; ſeit dem Tode ſeines vor zwei Jahren 
verftorbenen Bruders Alexander bewohnt er das 
Palais allein. Bei Hofe iſt Prinz Georg nur ſehr 
ſelten. Zu Neujahr, Kaiſers Geburtstag und beim 
n fehlt er nicht, ſonſt aber meidet er 
alle Hoffeſtlichneiten. Prinz Georg, der nach dem 
Tode ſeines Bruders wohl zu den reichſten 
Prinzen gehört, hat einen ſehr kleinen Hofftaat; 


bei ihm. Seine weitere Umgebung beſteht aus 
fünf perſonen. Er unterſtützt viele junge Künſtler. 
* [Bürgermeifter-Berjammlung.] In dieſer 
Woche findet in Berlin eine Derſammlung der 
rr 


ſchrieben von ſeiner Hand und darüber die 
Zeilen: „Churſachſen iſt im Bündniß mit 


gebrochen.“ 

„Der Generaliſſimus der kaiſerlichen Armee, 
Graf Tilly, ſandte dieſes Schreiben unſerem 
gnädigſten Herrn, um Aufklärung heiſchend“, 
ſagte der Chef der Garden dumpf. „Nehmt Ab- 


ried, denn ich fürchte, Eure Sache ſteht ſchlimm.“ — 
„Ich fürcht' es auch“, erwiderte Fran; Albrecht 
leiſe und ſah wie gebannt auf die Zeilen, die er 
als von Chriſtinens Hand geſchrieben wohl er- 
kannt halte. Dann trat er zu ihr heran, die wie 
zu Stein erſtarrt ſtand — 

„Ceb' wohl“, ſagte er — weiter nichts. 

Dann folgte er ruhig und erhobenen Hauptes 
dem Capitän — die Thür klappte zu — die 
Schritte verhallten im Corridor — es war ſtill, 
ſehr ſtill geworden im ganzen Kauſr. 

„Das hab ich nicht gewollt, das nicht — beim 
allmächtigen Gott, das nicht —“ ſchrie Chriſtine 
dann gellend auf und ſtürzte beſinnungslos ju 
Boden. 
Da der Freiherr v. Ulmenried keinen Moment 
leugnete, jenen Brief an Tilly geſchrieben zu 
haben, jo war das Verfahren gegen ihn kurz 
und bündig, ohne Folter und ohne lange Ver- 
höre. Ueber ſeine Motive befragt, ſchwieg er — 
dieſe waren am Ende auch aleichgiltig, die That- 
ſachen genügten. das Urtheil lautete auf den 
Tod durch das Beil und Franz Albrecht hörte es 
gefaßt und ruhig an. 

Am anderen Morgen, der ſein letzter ſein ſollte, 
ſah er Chriſtine auch zum letzten Mal wieder. 
Sie hatte von ihrem Rechte, dem Verurtheilten 
Lebewohl ſagen zu dürfen, anfangs keinen Ge⸗ 
brauch machen wollen, doch der Gerichtsherr, 
welcher ihr die Aufforderung dazu brachte, hatte 
fie bei ihrer Weigerung fo ſonderbar angeſehen, 


Dienstag, 


zu Stande gekommene Verbindung zwiſchen den 


nur fein Adjutant, Major v. Groeben, iſt immer 


Blut ſah dieſer feinen eigenen Namenszug, ge⸗ 


Schweden und hat ſeinen Vertrag mit dem Kaiſer 


ſchied von Eurer Gemahlin, Freiherr v. Ulmen⸗ 


15. Fehrua 


Zeil. 


Morgen-gusoabe. 


Dernſprech-Anſchluß für unſer 


General-Anzeiger für Danzig ſowie die nordöſtlichen Provinzen. e warum ann 1. 1. a0. 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. Sie bringt als Gonntagsbeilage die „Danziger Jidelen Blätter“ und den 
„Weſtpreußiſchen Land- und Kausfreund“. Das Abonnement beträgt vierteljährlich bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen 2 Mk., bei täglich zweimaliger Zuſtellung 
durch unſere Botenfrauen 2,60 Mk., bei Abholung von der Poft 2,25 Mk., bei täglich zweimaliger Zuſtellung durch den Poſtboten 2,75 Mk. Inſerate koſten für die ſievengeſpaltene 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pf Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Injertionsaufträge an alle aus wärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


1898. 


Bürgermeiſter der deutſchen Feſtungsſtädte ſtatt, 
die zugleich über die denkſchrift des Overbürger⸗ 
meiſters Dr. Gaßner in Mainz über die Wünſche 
und Beſchwer den der Feſtungsſtädte berathen ſoll. 


* [Gegen den Poſadowshn'ſchen Erlaß betr. 
das Coalitionsrecht] ſind fünf Proteftverfamm- 
lungen auf den 21. d. Mis. von den Berliner 
Socialdemokraten anberaumt. 

* [Ein Dannſchreiben von den Prager 
Studenten] iſt auch in Berlin eingegangen. Es 
heißt darin, die Prager Commilitonen ſeien durch 
die Zuſtimmung von Seiten der deutſchen Koch- 
ſchulen in dem Kampfe um ihre alten Rechte ge- 
ſtärkt worden. 

* [Die braunſchweigiſchen Nationalliberalen 
und der Herzog von Cumberland.] In einer 
dieſer Tage in Braunſchweig abgehaltenen Ber- 
ſammlung nationalliberaler Wähler gab der Dor- 
ſitzende Dr. Schmidt auf die Anzapfung eines 
welfiſchen Redners folgende Erklärung ab: 
„Wir halten auch ſeſt an der Selbſtändigkeit 
unſeres Herzogthums und ftehen treu zu unſerem 
legalen Serrſcherhauſe, zu dem Herzog von 
Cumberland, aber der Weg muß über Berlin 
ehen, nie und nimmer giebt es einen anderen 
eg. Wir wollen uns durch eine anti-preußiſche 
altung nicht noch mehr in den Winkel drängen 
fien als bisher. Im Landtage wird auch wohl 

nächſt die Frage angeregt werden, ob und 
mit welchem Nutzen ftebt dahin. Meine perſönliche 

nſicht iſt die: Wo ein Recht iſt, da ſind auch 
ten, und Pflicht des Herzogs von Cumber- 
land ift es, das Seinige zu thun, daß der Weg 
er Berlin gefunden wird.“ 
lein Verband deutſcher Eiſenbahnhand · 
werker!] beſtebt jeit 1894, iſt eine Gründung 
ines jetzigen Vorſitzenden Mol, hat feinen Sitz 
in Trier, zählt von den 180 000 Eiſenbahnhand⸗ 
we kern Deutichlands zur Zeit rund 20 000 und 
bezweckt die Zuſammenfaſſung aller Klaſſen der 
Eſſenvahnhandwerker auf dem Boden der be- 
ſtehenden Ordnung zur Wahrnehmung gemein- 
er Intereſſen, ſoll alſo den von focialdemo- 
her Seite ſtammenden Eifenbahnervereins- 
ingen das Gegengewicht halten. Gegen- 


| 2 irti befindet ſich der Vorſitzende des Verbandes 
mit dem Reichs- und Landtagsabgeordneten Euler 


aus Köln auf einer Dortragsrundreiſe durch den 
Oſten der Monarchie. Die beiden Herren ſprachen 
am 8. in dem Breslauer Ortsverein des ge- 
nannten Verbandes, am 9. in Poſen, am 10. in 
Königsberg in Oſtpreußen eic. die Agitation 
des Verbandes geht namentlich dahin, daß die 
gelernten Handwerker nach mindeſtens zehn- 
jähriger unbeſcholtener Dienſtzeit vom Staate als 
penſionsderechtigte Beamte übernommen werden. 

* [Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten 
Lebensmittel] betrugen in der preußischen 
Monarchie im Januar 1898 für 1000 Kilogr. Weizen 
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daß ſie verwirrt ihm folgte, und nun ſtand ſie in 
dem engen, dumpfigen Gefängnißraum an die 
Thür gelehnt, die man hinter ihr geſchloſſen hatte 
und ſah ſcheu hinüber zu ihrem Gatten, der an- 
ſcheinend ihr erſtes Wort erwartete, und die 
Kehle war ihr wie zugeſchnürt, daß ſie keinen 
Laut hervorbrachte. : 

Da ſeufzte Franz Albrecht tief auf. 

„Warum bift du gekommen, Chriftine, wenn 
du felbft für den Sterbenden kein gutes Wort 
haft?“ fragte er leiſe. 

Sie aber ſchlug die Hände vor ihr weißes Ge- 
ſicht und wandte ſich ad. 

„Haft du mir geflucht?“ ftöhnte fie, ! 
„Nein, Cyriſtine, ich that es nicht, obwohl die 
Verſuchung dazu an mich herantrat, als — als 
ich wußte, daß ich fterben mußte! Derſtehſt du 
mich recht? Sch ſcheue den Tod nicht, den ehr. 
lichen Tod, oder den Tod durch Pulver und Blei, 
aber, daß ich, ein Ulmenried, durch des Kenkers 
Hand ſterben ſoll als ein Kochverräther, o. das 
war's, was mir den Tod ſo bitter machte. Du 
wirſt das begreifen, Chriſtine — ein Ulmenried 
Hochverräther! Doch auch das hab’ ich verwun⸗ 
den, denn Gott wird mir ein milderer Richter ſein 
und es dem irrenden Menſchen vergeben, wenn 
der Stoh ihn auf der Schwelle des Todes noch 
einmal übermannte.“ — 

„Was, jagteft du nicht, daß ich die Schuldige 
ſei —“ erwiderte ſie heiſer. 

„Du weißt, warum ich's nicht that, nicht ge- 
than hätte, ſelbſt wenn ich dich gehaßt“, ſagte 
Franz Albrecht bedeutungsvoll, und als ſie darauf 
keine Antwort hatte, fügte er hinzu: „Ich habe 
dir vergeben, Chriſtine, und hoffe, daß in meinem 
Herzen kein Groll gegen dich zurückblieb, der dir 
vielleicht zum Sluche werden könnte. denn ich 
habe dich ſehr geliebt, und hätte dich geliebt, ſelbſt 
wenn ich's gewußt hätte, daß ich mir mit dir 
den ſchimpflichen Tod gefreit. Zieh hin in Frieden, 
Nur das Eine laß dir noch anempfeblen — ſchreibe 


ſie vom Reichstage aus verbreitet worden iſt, ent 


hält dem „H. C.“ zufolge unzweifelhaft einen 
rechneriſchen Irrthum, der wohl nur durch 
irgend ein Derjeben hineingekommen iſt. Darin 


heißt es: „Das Pachtgebiet, deſſen genaue Grenze 
noch nicht feitgeftellt iſt, wird einen Flächeninhalt 
von 30 bis 50 Quadratkilometern haben. Es iſt 
alſo weſentlich größer als der engliſche Beſitz auf 
und gegenüber Hongkong.“ Das engliſche Gebiet 
von Hongkong hat aber thatjächlich eine Grund- 
fläche von 79 Quadratkilometer, ſonach wurde es 
umgekehrt weit umfangreicher als Deutſch- 
Kiaotſchau fein. Da das aber nach einem Blicke 
auf die Karte nicht der Fall iſt, ſo hat es wohl 
in der Rede wirklich geheißen: Das deutſche 
Pachtgebiet hat einen Flächengehalt von 300 bis 

Quadratkilometern. Schon der dreieckige 
Abſchnitt der Landſpitze nördlich von der Einfahrt 
in die Kigotſcaubucht hal eine Seitenlänge von 
e ca. 20 Kilom., dort würden alſo ſchon eima 
00 Quayratkilom. herauskommen. 

I Polizeilich verhindert] wurde eine Der- 
ſammlung des Centralausſchuſſes der polni- 
ſchen Vereine Berlins. Dor Eintritt in die 
Tagesordnung erſchienen zwei uniformirte 
Polizeibeamte und verlangten die Dorlegung der 
Anmeldebeſcheinigung. Da der Ausſchuß, der jeit 
Jahren unbehindert feine Sitzungen abhalten 
konnte, erſt kürzlich von der Behörde für einen 
„politiſchen Derein“ erklärt worden war und die 
dagegen eingereichte Beſchwerde noch nicht erledigt 
iſt, war kein Anmeldeſchein zur Stelle, worauf 
die Beamten die Derſammlung für aufgeloſt er- 
klärten. Die verſchärfte Ueberwachung der polni- 
ſchen Organiſationen, die in jüngfter Zeit einge- 
treten iſt, ſteyt im Zuſammenhang mit dem Erlaß 
des Minifters des Innern, worin er von den 
ihm unierſtehenden Behörden nähere Angaben 
über die Ausdehnung und das Wirken der polni- 
ſchen Vereine einfordert. 

i Spanien. 
I Boncott des amerikaniſchen Gejandten.] 
Das durch mehrere Damen der Madrider Geiell- 


ſchaft gegebene Beiſpiel, den Geſandten der Ber- 


einigten Staaten, General Woodford, bei Feſtlich⸗ 
keiten zu boncottiren, hat bei den Frauen der 
übrigen Stände Madrids raſch Nachahmung ge 
funden. Jede gute Spanierin ſieht es als ein 
Gebot der Daterlandsliebe an, dem amtlichen 
Vertreter des verhaßten Yankeethums, zumal 
derſelbe auch perſönlich einen großen Mangel an 
Liebensmürdigkeit gegenüber den Damen zur 
Schau trägt, ihre beſondere Abneigung durch 
Wort und That zu erkennen zu geben. So haben 
dieſe kaſtiliſchen Patriotinnen beſchloſſen, dem 
Amerikaner den Aufenthalt in Madrid gründlich 
zu verleiden und ihn womöglich mitſammt ſeiner 
Familie durch Hunger und andere Qualen zur 
Flucht zu nöthigen. Geſchäftsfrauen erklären, 
daß fie für Woodford und deſſen Angehörige 
nicht das Geringſte verkaufen würden; die 
Bäcker frauen follen ihm keine Brödchen liefern, 
und ſelbſt die Waſchfrauen ſollen verhindert 
werden, für den feindlichen Diplomaten die Waſche 
zu reinigen. Bis jetzt freilich hat Herr Woodford 
ſich mit dieſer furchtbaren Gegnerſchaft noch 
leidlich abzufinden gewußt. Die Lieferung der 
für ihn und feine Familie erforderlichen Nahrungs- 
mittel hat er einem Hotelbeſitzer vertragsmäßig 
übertragen, der ſich bisher durch die Drohungen 
der Madrider Damen noch nicht dazu bringen 
ließ. Woodford gegenüber vertragsbrüchig zu 
werden. Bezüglich der ſonſtigen Bedürfniſſe aber 
erklärte die Gattin des Geſandten, daß fie vor- 
Derr eee 


auf wie alles kam und verwahre das Geſchriebene 
für — für künftige Geſchlechter, die vielleicht 
mit Verachtung auf ihren Ahnherrn, den der 
Henker gerichtet, ſehen werden. Das ſei deine Buße. 
Sie iſt nicht hart, denn ich könnte dich fragen 
wollen, weshalb und für wen du dieſe unjelige 


That vollbracht und das Geſtändniß würde dir 


jhmwer werden. Geh jetzt — ich bedarf noch 
der Sammlung zu dem ſchweren Gange. 
Möchte die Reue dir nicht zu bitier 
werden — leb wohl und gedenke deſſen, daß 
ich dich geliebt und noch liebe in dieſer letzten 
Stunde!“ 

Und Chriſtine ging, ohne daß noch ein Wort 
von ihren Lippen gekommen wäre, ohne 
ihres Gatten Kand berührt zu haben. Als 
ſie in ihre Wohnung kam, begann das 
Armenjünderglöhhen zu läuten, das Zeichen 
daß der Derurtheilte ſeinen letzten Gang ange- 
treten. Und ſie ſtand am offenen Fenſter und 
lauſchte auf den winſelnden Ton und wunderte 
ſich, daß fie leben blieb, und daß kein Blitzſtrahl 
von dem Gon der Rache da droben geſandt, fie 
traf, — daß die Sonne weiter ſchien am wolken- 
loſen Himmel, daß — 

Urplötzlich verſtummte der furchtbare Glocken- 
klang — es war alles, alles vorüber, fein Haupt 
mar gefallen unter dem Beile und fein Blut ſchrie 
wider fie zum Himmel! — —  — - — — 

Was nachher geſchah im heiligen deutſchen 
Reiche, fteht geſchrieben im Buche der Geſchichte 
— ob es aber in Folge der That Chriſtinens ge- 
ſchah. — darüber jagt die Chronik von Ulmen⸗ 
ried nichts. Tilln fiel ein mit ſeinem Heere in 
Ehurfahfen, und dadurch gezwungen, ſchloß 
Johann Georg ſich dem König von Schweden an. 
Daß er vier Jahre ſpäter wieder Frieden mit 
dem Kaiſer machte, lag ebenfalls an jener 
mächtigen Weltenlenkerin — der zwingenden 
Nothwendigkeit. = — — 


— — — H — 


(Soriſetzung folgt.) 


u 


glaube an die Schuld Eſterhains. Er führt aus: 


läufig mit den aus Amerika milgebrachten Vor- 
rätben noch vollkommen ausreiche, und fie auch 
ih: inüteren Bedürfniſſe ſehr gern durch Nach- 
bejiellungen aus ihrer Heimath befriedigen werde, 
ſo daß die Madrider Geſchäftsfrauen kaum in die 
Lage kommen würden, Beſtellungen für fie zurück⸗ 
zuweiſen. 


Toloniales. 

In Deutſch - Oſtafrika iſt, wie 
jetzt bekannt wird, der Unteroffizier der kaiſer - 
ſichen Schutztruppe Max Carſiens aus Ruß ge- 


* (Gefallen. | 


fallen. Carſiens, der erſt 23 Jahre alt mar, 
wurde bei einem nächtlichen Ueberfall durch die 
Wahehe am 17. Januar gelödtet. Don neuen 
Kämpfen mit den Wahehes iſt bisher noch nichts 
bekannt geworden. 

Bei den Kämpfen mit den Zwartboy - Hotten- 
totten in Deutih-Güdmeftafrika iſt Anfang De- 
zember laut Mittheilung des Obercommandos der 
Schutztruppe der Reiter Wilhelm Ludwig in der 
Nacht vom 4. zum 5. Dezember v. J., gelegentlich 
der Erſtürmung einer Zwartboy - Hottentotten- 
Werft bei Ehobib, durch einen Schuß in die Bruſt 
gefallen. 


Von der Marine. 

V Kiel, 13. Febr. Am 1. April wird eine 
Zorpedobootsflottille beſtehend aus zwei Divifions- 
booten und zwölf Torpedobooten, mit dem zu 
Danzig in Reparatur befindlichen Aviſo „Blitz“ 
als Slaggſchiſſ formirt und am 1. Juli wird eine 
zweite Tor pedobootsflottille, gleichfalls aus wei 
Pivifionsbooten und zwölf Torpedobooten be- 
ſtehend, activirt. Es war gleichzeitig gemeldet 
worden, daß die ſechs auf der Schichauwerft in 
Elding im Bau befindlichen Torpedoboote „S 82“ 
bis „S 87“, die beiden auf der hiefigen Germania- 
En hergeſtellten Torpedoboote „G 88“ und 
„6G 89,“ und das auf der Thornycroftwerſt auf 
Stapel befindliche Diviſionsboot zu einer Divifion 
formirt werden ſollten. Damit hat’s aber noch 
gute Weile. Don den Schichaubooten haben bis- 
her nur „S 82“ und „S 83“ Probefahrten abfol- 
virt und „S 83“ nam hier während der letzten 
Sturmperiode aus Neufahrwaſſer im ſtark hava- 
rirten Zuſtande an. Die drei übrigen Schichau⸗ 
boote und die Germaniaboote werden erſt im 
Sommer mit ihren Probefahrten beginnen können 
und das Divifionsboot dürfte erſt zum Herbft ab- 
geliefert werden. 


— 


. ——qĩ.d . — 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Prozeß Zola. 

Paris, 14. Jebr. die Schwurgerichtsperſode, 
welche heute geſetzlich ihr Ende zu nehmen hätte, 
wird angeſichts der Unmöglichkeit, den Prozeß 
Zola abzuſchließen, verlängert werden müſſen. 
Die Polizei trifft umfaſſendere Maßregeln. Die 
Garniſon iſt durch Truppen aus Marfeille 

ver ſtärkt. f 

Die Wandelgänge des Gerichtspalaſtes zeigten 
heute ein weniger belebtes Bild, als an den vor- 
aufgegangenen Tagen, auch der Sitzungsſaal war 
nicht jo überfüllt, fo daß verhältnißmäßige Ruhe 
herrſchte. Die Sitzung wurde 12½ Uhr eröffnet. 

* ent verlieſt Briefe des Senators 
mr Pant verließ. et | 


worin die Genannten beſtreiten, Jaurès gejagt 


ju haben, daß fie Eſterhary für den Schreiber 
des Bordereaus hielten. Labori erhebt Einſpruch 
gegen die Behauptung einiger Blätter, daß 
er deutſchen Urſprungs ſei und eine Jüdin 
geheirathet habe. Jaureés erhlärt, er bleibe bei ſeiner 
Ausſage, daß nämlich Papillaud ihm geſagt habe, er 


Reichstag. 

„ Berlin, 14. Februar. 
der Reichstag verwies heute die Concurs- 
ordnungs-Novelle an eine Commiſſion nach 
einer Debatte, an der ſich die Abgg. Rintelen 
(Centr.), Bafjermann (nat.-lib.), Gamp (Reichsp.), 
Singer (Soc.) und Buchka (conſ.) betheiligten. 
Es wurde allgemein als nothwendig bezeichnet, 
den Zwangsvergleich zu erſchweren und die Con- 
cursanmeldepflicht nicht zu knüpfen an Zahlungs- 
unfähigkeit, ſondern an eine beſtimmte Höhe der 
Ueberſchuldung. Beim Etat der Zölle bildete 
die Frage einer Kuskunftsſtelle in Zolltarifſachen 
und der Entſcheidung zollpolitiſcher Streitigkeiten 
auf verwaltungsrechtlichem Wege den Gegenſtand 
einer Erörterung. Abg. Hammacher (nat.-lib.) 
erkannte an, daß die kürzlich getroffene Ein- 
richtung einer Zollauskunftsertheilung einen Fort- 
ſchriit bedeute, tadelte aber, daß die Ent- 
ſcheidungen der Ruskunſtsſtelle nur für den an- 
fragenden Exporteur und nicht auch für Dritte 
gelten ſollen. Schatzſecretär Thielmann rieih, die 
neue Inſtitution erſt einmal eine zeitlang wirk- 
fam ſein zu laſſen und theilte weiter 
mit, daß wegen Einrichtung eines gemeinſamen 
Derwaltungsgerichthofes für Zollſtreitigkeiten Ver- 
handlungen geſchwebt, aber zu keinem Ergebniß 
geführt haben. f 

Auf eine Anfrage des Abg. Meyer -Danzig Cand 
eichsp.) erklärte Thielmann, die Frage der 
Beſeitigung der Zollcredite für Getreide und 
Mühlenfabrikate unterliege der Berathung des 
Bundesrathes; ein endgiltiger Beſchluß hierüber 
fei noch nicht gefaßt. Der jährliche Zinsausfall 
belaufe ſich nicht, wie Abg. Meyer angegeben, 
auf ſieben, ſondern nur auf eine Million Mark. 

Auf Anregung des Abg. Nickert erklärte 
Staatsſecretär Graf Poſadowsky, daß zum 
Margarinegeſetz eine definition des Begriffes 
„getrennte Berkaufsräume” durch eine Bundes- 
rathsverordnung noch vor dem 1. April erfolgen 
werde. j 

Die Forderung des Abg. Grafen Limburg- 
Gtirum (conf.) wegen höheren Zollſchutzes für 
Fahrräder wurde von dem Abg. Barth (freif. 
Bereinig.) bekämpft. 

Morgen ſteht die Fortſetzung der Etatlsbe⸗ 
rathung auf der Tagesordnung. 


Interview Bertillons an. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 14. Febr. 

Im Abgeordnetenhauſe drehte ſich heute beim 
Forſtetat die Debatte hauptſächlich um die Ge⸗ 
haltsverhältniſſe der Förſter bezw. um den 
conſervatſven Antrag, im nächſten Etat eine 
weſentliche Erhöhung des Einkommens der 
Jörſter, welches in dieſem Jahre um 100 Mh. 
aufgebefjert worden iſt, vorzuſehen. Die Redner aller 
Parteien ſprachen ſich grundſätzlich für den Antrag 
aus. Der Miniſter der CTandwirthſchaft Hammer- 
ſtein verſprach, daß eine weitere Gehaltserhöhung 
reiflich erwogen werden ſolle. Weniger entgegen- 


kommend äußerte ſich Finanzminiſter Miquel, 


der eingeſtand, er habe ſich nur ſchweren Herzens 
entſchließen können, der Forderung ſeiner Collegen 
in dieſem Etat zu entſprechen. Beide Miniſter 
geißelten die unter den Zörſtern betriebene 
Agitation, welche die Disciplin gefährde; 
die Regierung werde ſie mit allen Mitteln 
bekämpfen. Aus der Mitte des Haufes 
wurde dieſe Agitation theils entiſchuldigt, theils 
gemißbilligt. Abg. Rickert trat entſchieden für 
das PBetitionsreht der Beamten ein. Es ſei ihm 
nicht eingefallen, die Oberförſter in Gegenſatz zu 
den ZJörſtern zu bringen. Eheconſens und ähn- 
liche Mißſtände dei der Behandlung der Zörjter 
rührten von der Inſtruction des Jahres 1868 her. 


Morgen: Interpellation Szmula und erſte 
Leſung des Entwurfs über die Erhöhung des 
Fonds der Centralgenoſſenſchaftshaſſe. 

Niemand kann fo, wie ich bedauern, daß der Ge- 
ſundheitszuſtand Papillauds ihm nicht erlaubt, hier ju 
erſcheinen, denn den beftimmten Erinnerungen gegen- 
über, die ich in ihm wachrufen würde, würde er meine 
Erklärung nicht beſtreiten können, Ich verſichere hier 
nochmals, und zwar unter dem Zeugeneide, die Richtigkeit 
meiner Ausſage. Jaurds fügt hinzu, Papillaud habe ihm 
ſogar gejagt, er hätte Seinen Freunden von der „Libre 
parole“ gerathen, nicht mehr in der Gefolgſchaft Eſterhazys 
zu marſchiren. Jaurds ſchließt: Ich begreife das Intereſſe, 
das man daran hat, meine Ausſagen zu bementiren, 
Ich halte die Nichtigkeit derſelben aber durchaus auf ⸗ 
recht. (Bewegung.) “ 

Gegen 12½ Uhr erſchlen Prinz Henri von 
Orleans vor dem Juſtizpalaſte, konnte aber, 
da er Heine Eintrittskarte beſaß, nicht 


in das Gebäude gelangen. das Erſcheinen 


des Prinzen rief unter der vor dem Gerichts- 
gebäude verſammelten Menge eine 
neugierige Bewegung hervor, doch wurden keinerlei 
Rufe laut. In dem Augenblicke, als Prinz Henri 


gewiſſe 


Generalverſammlung des Bundes der 
Candwirthe. 

Berlin, 14. Zebr. An der heute abgehaltenen 

Generalverſammlung des Bundes der Landwirthe 

nahmen ungefähr 4500 perſonen Theil. Die Er- 
öffnungsrede hielt Herr v. Plötz. Er führte aus, 
die Ueberzeugung von der Noth der Landwirth⸗ 
ſchaft ſei bis in die höchſten Kreiſe gedrungen ⸗ 
Die letzte Rede des Staatsſecretärs v. Bülow be- 
weiſe, daß der Bismarck'ſche Wind noch nicht 
ganz verbannt ſei. Redner forderte die Land- 
wirthe zu feſtem Zuſammenhalten und weiterem 
energiſchen Eintreten für ihre berechtigten For- 
derungen auf. 

Die Derjammlung nahm ſodann einſtimmig auf 
Antrag des Geſchäftsführers des Bundes diederich 
Kahn einen Beſchlußantrag an, welcher beſagt, 

der Bund vertritt die Politik der Sammlung, welche 
zur Stärkung Deutſchlands im Innern und nach außen 
den Schutz der geſammten vaterländiſchen ſchaffenden 
Arbeit gegen ausländiſchen Wettbewerb und in- 
ländiſche Ausbeutung erſtrebt, verlangt Wieder- 
gewinnung einer erträglichen Goncurrenzlage für die 
deutſche Landwirthſchaft gegenüber dem Auslande und 
Wiederherſtellung geſicherter Exiſtenzbedingungen für 
den in Landwirthſchaft, Gewerbe und Hande! in gleicher 
Weiſe im daſein bedrohten Mittelſtand. die bisherige 
unſichere, ſchwankende Faltung der Regierungen in 
wirthſchaftlichen Fragen erfordert mehr als je ſtarke 
Majoritäten im Reichstage wie in den Landesver- 
tretungen, die auf dem Boden der nationalen Wirth⸗ 
ſchaftspolitik ſtehen, Um bei den nächſten Wahlen ſolche 
Mehrheiten zu erzielen, iſt der Zuſammenſchluß aller die 
auf dieſem Boden ſtehen, dringend erforderlich. der 
Bund richtet deshalb an die politifchen Parteien, welche 
dieſen Beſtrebungen nahe ſtehen, die Aufforderung, 
die Politik der Sammlung des Bundes wirkſam ju 
unterſtützen und bei den bevorſtehenden Wahlen nicht 
durch übertriebene Betonung partei politiſcher Gegen- 
ſätze und unberechtigten Einbruch ſolche Wahlkreise 
naheſtehender Parteien zu gefährden, welche zur Zeit 
im Sinne des Bundes wirthſchaftspolitiſch gut ver- 
treten ſind. 


Berlin, 14. Febr. Der Kaiſer nahm geftern 
Vormittag einen Vortrag des Reichskanzlers in 
deſſen Amtswohnung entgegen. 
der Kaiſer von China hat durch einen befon- 
deren Erlaß den Generalgouverneur und die 
oberen Behörden der Provinz Kiangſu, worin 
Shanghai liegt, angewieſen, dem Prinzen Heinrich 
nach jeder Richtung einen würdigen Empfang 
zu bereiten. 8 a 

— Beftern hat in Kiaotſchau für die hatholi- 


umkehren mußte, ertönte vom Pontneuf her] ſchen Mannſchaften der Beſatzungstruppen ein 


lautes Geſchrei, Zola kam in ſeinem Wagen. Die 


Polizei drängte das Publikum ſofort zurück. Zola 
gelangte ohne Zwiſchenfall in den Juſttpalaſt. 
Beim Erſcheinen der als Zeugen auftretenden 
Offtziere brach das Publikum in die Rufe aus: 
„Es lebe die Armee, es lebe Frankreich“, wäh 
Picquart theils mii Rufen „noch Picqu 
tyeiis „Nieder Picquart, nieder 


räthern“ empfangen wurde. 

Nach Jaures wurde der Schriftſachverſtändige 
Bertillon wieder vernommen. Er erklärt, nach 
reiflicher Ueberlegung glaube er, vom Kriegs miniſter 
nicht die Ermächtigung erbitten zu ſollen, dem Gerichts ⸗ 
hofe die von ihm gefertigten Photographien vorzulegen. 
Nach Prüfung der Lage fand ich, daß ich dieſes Geſuch 
nicht an den Kriegsminiſter ſtellen konnte, Die Ver- 
theidiger widerſprechen der Anſchauungsweiſe Ber- 
tillons, welcher feine Beweggründe aufrecht 
hält. Labori legt hierauf den Geſchworenen 
den Plan des Sachverſtändigen-Gutachtens vor, 
welches Bertillon dem Kriegsgerichte über den 
Bordereau gegeben hatte; er fragt Bertillon, iſt das 
richtig und. vollſtändig? Bertillon: Die Arbeit bezieht 
fih auf meine Ausſage von 1894 und ich gebe zu, daß 
ih am Sonnabend Unrecht that, mich auf dies Gebiet 
verlocken zu laſſen. (Lachen.) Bertillon fügt hinzu, es 
fehle eine Ecke des Cöſchpapiers, Cadori: Verſichern Sie, 
daß dies ein getreuer Abhklatſch des Beweis ſtückes iſt, das 
dem Kriegsgerichte vorgelegen hat? Bertillon: Ich 


DU] 1 


beziehe mich auf den Gerichtsbeſchluß, der mir ver⸗ 


bietet, über die Dreyfus Affaire zu ſprechen. Jeder⸗ 
mann begreift das Peinliche und Widerwärtige meiner 
Lage. Vertheidiger Glemenceau: Weshalb iſt die Lage 
widerwärtig? Bertillon: Weil ich nicht davon ſprechen 
darf, was ſich vor dem Kriegsyerichte bei geſchloſſenen 
Thüren zugetragen hat, Labori: Wie kommt es, 
daß der Zeuge, wie viele andere, erkennt, 
daß er von der Drenfusaffaire nur dann nicht ſprechen 
darf, wenn er vor Gericht ſteht, nicht aber auch wenn 
er ſich von Berichterftattern . der Zeitungen anfragen 
läßt, die jeine Erklärungen veröffentlichen. Labori 
führt das vom „Echo de Paris“ veröffentlichte 
Bertillon erwidert: Aber, 
das ſind ebenſo viel Ungenauigkeiten wie Worte. 
Cabori: Meinetwegen, warum aber haben Sie hier 
ausgeſagt, daß Sie der Schuld des Dreyfus ſicher 
ſind, während Sie geglaubt haben, ſich hinter dem 
Gerichts beſchluß verſchanfen zu ſollen. Glauben Sie, 
daß der Bordereau von Eſter hay iſt? Bertillon: 
Durchaus nicht. Präfident: Weshalb glauben Sie, 
daß der Bordereau nicht von Eſterhazy ift? 
Bertillon: Weil er von der Hand eines anderen 
iſt. (Lachen.) Präſident: Haben Sie die geheimen 
Schriſtſtüche oder nur Bruchſtüche mit der Hand- 
ſchrift von Alfred Dreyſus vor Augen gehabt? 


Vertilon: Ich habe die geheimen Schriſtſtüche nicht 


geſehen. Tabori: Erklären Sie uns vor Europa, das 
die Augen auf uns gerichtet hält, warum Sie dahin 
gelangt find, vor dem Kriegsgericht nachzuweiſen, daß 
der Borbereau von Dreyfus ıfl? Bertilon: Das kann ich 
nur mit Documenten, die nicht mehr iſt meinem Befit find, 


(Lärm.) Labori: Können Sie ausfagen, welcher Art 


die Schrift des Bordereaus iſt? Bertillon: Ich kann 
unmöglich auf dieſe Frage antworten, ohne auf meine 
Beweisführung von 1894 einzugehen. der Präſident 
richtet dieſelbe Frage an den Zeugen, hann aber auch 
keine andere Antwort erlangen. 


rend 


ſeierliches Hochamt Im Beiſein aller Behörden, 
der Offiziere und Mannſchaften ſtattgefunden. 

— Kürzlich iſt ſämmtlichen Zoll- und Steuer- 
beamten der Monarchie ein Erlaß des Finanz- 
miniſters v. Miquel zugegangen, der vor der Be- 
theiligung an agitatoriſchen Bereinsbeftrebungen 


oſtafrika die Pocken ausgebrochen. 

Berlin, 14. Febr. Bei der heute Nachmittag 
beendeten Ziehung der 2. Klaſſe der 198. preußi⸗ 
ſchen Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 149 293. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Mk. 34 135. 

1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 71 903. 

Kamburg, 14. Febr. Unter dem Diehbeſtande, 
den ein Dampfer heute Morgen aus Moorburg 
brachte, iſt die Maul- und Klauenſeuche con- 
ſtatirt worden. die Ladung wurde beſchlag- 
nahmt und der Dampfer polizeilich abgeſperrt. 

Stuttgart, 14. Febr. Nach einer hier ein- 
gegangenen Meldung aus Dar-es-Salaam iſt der 
Sohn des hieſigen Zuſtizraths Kielmener 


Premierlieutenant Kielmener, am 1. Februar in 


einem Gefecht 
ee 


im oſtafrikaniſchen Schutzgebiet 


Abgeordnetenhaus. 
20. Sitzung vom 12. Februar, 11 Uhr. 

Am Miniftertifh v. Miquel, Thielen und Com- 
miſſarien. 

Das Haus ſetzte die zweite Berathung des Etats der 
Bauverwaltung — Extraordinarium — fort. Bei dem 
Titel zum Schuh der Helgoländer Düne (500 000 Nn.) 
will Abg. v. Arnim (conſ), daß ſowohl die Gemeinde 
wie das Reich einen Zuſchuß leiſteten, zumal dieſer in 
der Nothſtandsvorlage ſo knapp bemeſſen ſei, und 
beantragt namens feiner Fraction Zurückverweiſung 
des Titels an die Budgetcommiſſion. 

Miniſter Thielen empfiehlt ſofortige Bewilligung des 

oſtens, da von der Erhaltung der Badedüne die 
N iſtenz der ganzen Bevölkerung und auch der Beſtond 
der Inſel ſelbſt abhänge. Die Gemeinde ſei leiftungs- 
unfähig; die Reihsmarineanlagen ſeien nur gering. 

Geh. Oberregierungsrath Juſt legt die Derhältniffe 
Helgolands eingehend dar, Die Gemeinde würde, wenn 
man ſie jetzt in Anſpruch nehme, das Bad verpachten 
müſſen, wolle aber einen Zuſchuß zur Erhaltung der 
auszuführenden Schutzvauten leiſten. 

Abg. Kelch (freiconf.) kann die Argumente des Abg. 
v. Arnim nicht für durchlagend anſehen. 

Abg. Ehlers empfiehlt die Bewilligung der Poſition, 
weil die Helgoländer entweder gar keinen, oder doch 
nur einen geringen Beitrag leiften können, Bei ſolchen 
Umſtänden ſollte man einem bloßen Princip zu Liebe 
den Strand von Helgoland doch nicht verfallen laſſen, 
und (war ſollten wir das um fo weniger, als wir noch 
vor kurzer Zeit uns ſo befriedigt über den Erwerb 
dieſer einem deutſchen Strom vorgelagerten Inſel aus- 


ſprache 


n. 
Abg. Möller (nat.-lib.) hält ſchleunige Bewilligung 
der hier geforderten Summe für geboten. Der Finanz- 
miniſter hat ſicher bei ſeiner bekannten Vorſicht das 

rojoct geprüft und als nothwendig erkannt. Die 
Derantwortung für die Ablehnung der Pofition kann 
ich nicht übernehmen. 

Abg. Dr. Martens (nat.-lib.): Die Gemeinde hat 
geihan, was fie nach ihren Mitteln thun konnte. 
Schon deshalb ſollte man dieſe Poſition nicht erſt noch 
einmal an eine Commiſſion jurüchverweiſen. 

Abg. v. Hendebrand u. d. Lafa (conj.):; Wir er- 
kennen an, daß die Gemeinde Helgoland ſchwach iſt, 
aber mit weicher Energie befteht ſonſt der Finanz- 
miniſter auf ſeinem Schein und hier bewilligt er 
leichten Herſens? Daß wir, wenn Herr o, Nauchhaupt 

och ebte, dieſe Summe ohne weiteres bewilligen 


8 8 er 33 G 
[nach einer wminpellung der „Dofl. 31 .“ 
aus Tanga vom 15. Januar find in Deutſch⸗ 
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führung des Baues auf eine ent ienſt · 
ng e es aul, eine entſprechende Dienft 


würden, iſt mir doch ſehr welfelhaſt. Denn es handeg 
ſich hier ja um ein ganz außergewöhnliches Vor- 
kommniß. Wir meinen doch, es ſollten Verhandlungen 
mit der Gemeinde und mit der Marineverwaltung über 
Zuſchüſſe eingeleitet werden. 
Geheimrath Joeſt: Wir haben mit der Gemeinde 
unterhandelt, find aber ju der Ueberzeugung ge- 
kommen, daß fie nichts mehr beitragen kann, Zwingen 
a dazu, fo müßte fie ihre Badeeinrichtungen ver- 
pachten. 
Zinanzminifter Dr. Miquel: Herr d. Henbdebrand 
wundert ſich, daß ich hier leichten Herzens ſo freigebig 
ſei. Ja, leichten Herzens iſt das nicht geſchehen. 
(Heiterkeit) Ich habe mich aber von der Nothwendig⸗ 
keit überzeugt. Die Gemeinde iſt arm, und es muß 
ſchnelle Hilfe geſchaffen werden, die Reichsmarinever- 
waltung hat meiner Meinung nach keine beſondere 
Derpflichtung, hier einzutreten. So ſehr ich auch gegen 
Uebernahme von Reichslaſten auf Preußen bin, jo halte 
ich doch in dieſem Falle eine Verhandlung mit dem 
Reiche für ausſichtslos und möchte auch nicht den 
Abet Einzelſtaaten ein ſchlechtes Beiſpiel geben, mit 
ähnlichen Anforderungen an das Reich heranzutreten. 
Das wäre auch des Großſtaates Preußen nicht würdig. 
Die Berhandlungen mit der Gemeinde find gleichfalls 
ausſichtslos. Ich bitte aber, auch einen anderen Ge- 
ſichtspunkt nicht zu vergeſſen. Wie ſchmerzlich 
empfanden wir es, daß die deutſche Bevölkerung, die 
auf Kelgoland wohnt, unter engliſcher Hoheit ſtand! 
Jett iſt Helgoland deutſch. Glauben Sie, daß wir ein 
Geſchäft damit machen konnten? Das hat wohl nie- 
mand angenommen, (Beifall.) 
Abg. Kircher (Centr.) plaidirt im Namen feiner 
Freunde für die Bewilligung der Summe. 
Abg. Rickert: Eine eigenthümliche Lage für den 
Finanzminiſter! Das iſt ihm wohl noch nie paffirt, 
daß man ihm hier den Vorwurf gemacht hat, er ſei 
zu freigebig gegen eine Gemeinde. (Heiterkeit.) Den 
Tag wird er roth anſtreichen können. (Heiterkeit.) 
Der Abg. Keydebrand ſagt: ärmere Gemeinden ſeien 
hartherziger behandelt, Wenn das richtig, jo müſſen 
gerade Sie für dieſe Poſition ſtimmen, um daraus ein 
ſtarkes Argument gegen den Miniſter zu haben. (Zuruf: 
Princip!) Daß fie ſolche Principienreiter find, wußte ich 
nicht. Dus werfen Sie ja uns immer vor. (Heiterkeit.) 
Weder von der armen Gemeinde, noch vom Reich 
werden Sie etwas erreichen. Die Verzögerung durch 
Ueberweiſung an die Commiſſion heißt Ablehnung. 
Ihre Führer haben mit Begeiſterung der Einverleivung 
von Kelgoland zugeſtimmt, wir auch. Machen Sie hier 
keine Hinderniſſe. (Bravo links und im Centrum.) 
Unter Ablehnung des Antrages v. Arnim, für den 
nur die Conſervativen eintreten, wird der Titel be- 
gur pern jung der € a 

ur Vertiefung der Einfahrt in den Sifchereihafen 
bei Ceba wird eine erſte Rate von 100000 15 En 
fordert. 
Abg. v. Bandemer-Seleſen (conf.) empfiehlt die Be- 
willigung der Summe. 
Jinanzminiſter Miquel: Auch hier liegt wieder ein 
Beweis vor, daß für Seehäfen der Staat ohne Bei- 
träge der Gemeinden Aufwendungen macht. Die gleiche 
Wahrnehmung hätten Sie ſchon bei dem Seehafen von 
Geeſtemünde machen können, bei dem mehrere Millionen 
aufgewendet worden find. (Sehr gut!) 
Der Titel wird bewilligt. 
Beim Titel „„Fiſchereihafen von Geeſtemünde⸗⸗ 
bittet Abg. v. Riepenhauſen (conf.), künftig auch für 
die kleinen pommerſchen Fiſchereihäfen etwas zu ihun. 
Beim Titel „Ueberträgung fiscaliſcher Brücken und 
Wege auf Communalverbände“ betont Abg. Schnaubert 
(conſ.), daß die ſchlechten Wegeverhältniſſe im Oſten 
die Mitſchuld an dem Wegzuge der Arbeiterbevölkerung 
rügen. 

Beim Titel „Neubau eines Dienſtgebäudes für das 
Geheime Civilcabinet!“ (der auf dem Grundſtück 
Wilheimftraße 64 zugleich mit einem Erweiterungsbau 
des Juſtizminiſteriums errichtet werden ſoll), beantragen 
Abg. Graf Limburg -Stirum (conſ) und Abgeordnete 
anderer Fractionen eine Reſolution, wonach bei Aus- 

3 Chefs des Civilcabinets Bed — 
nommen werden ſoll. Der Antragſteller her er 
daß zu große Dienſtwohnungen für die Beamten elne 
Laſt und Repräſentationsräume für den Chef des 
Civilcabinets nicht nöthig ſeien. 5 
Zinanzminifter v. Miquel beſtreitet das und theilt 
mit, daß die Reichsregierung beabſichtige, das Gelände 
am Dönhoffplas, alſo im Mittelpunkte Berlins, auf 
dem das alte Abgeordnetenhaus und das alte Civil- 
cabinet ſtehen, nicht wieder zu Staatszwechen zu be- 
nutzen, ſondern günſtig zu veräußern. 

Abg. Sattler (nat.-lib.) fragt, warum man von dem 
urſprünglichen Plane abgekommen ſei, auf dem Grund- 
ſtück Wilhelmftraße 64 zugleich auch eine Wohnung für 
den Handelsminiſter zu erbauen, der bisher leer aus- 
gegangen ſei. . 

Finanzminiſter v, Miquel erwidert, daß dem⸗ 
gegenüber die Geſchäfte des Juſtizminiſteriums zu um- 
ſangreich geworden ſeien. 

Die Reſolution wird angenommen. 


Auf Anfrage des Abg. v. Arnim (conf.) ſogt 
Geh. Oberſinarzrath Grandke zu, daß ein Plan für 
ein neues Regierungsgebäude in Potsdam ausgearbeitet 
werden ſolle. Damit iſt der Bauetat erledigt. 
Es jolgt die zweite Berathung des Etats der Forft- 
verwaltung. Beim Titel „Holzeinnayme“ verweiſt 
Abg. Beumer (nat. lib.) En daß die Verkäufe im 
ct nenne 9 2 kleinen Käufer 
. emänge! e i 
Rechtsweges bei Gtreiti beiten, eee 
Overlandforſtm⸗iſter Donner erläutert, daß zum ge⸗ 
heimen Verfahren überg⸗gangen ſei, weil die Käufer 
Preisangebote, vereinbarten, und daß die Schlichtung 
der Streitigkeiten durch den Forſtrath ſich bewähre. 
Unfreundliche Behandlung der Känfer durch die Be- 
amten liege keinesfalls im Sinne der Forſtverwaltung. 
Abg. v. Simula (Centr.) bittet, bei Abgabe von 
Waldſtreu liberal zu verfahren, \ 
Der Titel wird bewilligt. 
Beim Titel: Aus der Jagd 350 000 Mh. fordert Abg. 
v. Simula (Centr.) die Regierung auf, mehr für den 
Abſchuß der ſchwarſen Krähen zu forgen. Die Saat- 
krähe richte unendlichen Schaden an. 
Oberlandforſtmeiſter Donner: Wir ſtellen alljährlich 
Mittel zum Abſchuß der Krähen in beſonders be- 
troſſenen Gegenden zur Verfügung. Wir erwägen nun 
augenblichlid) weitere Maßnahmen. 
Abg. Rickert weiſt darauf hin, daß der Etat hein 
klares Bild darüber gebe, was die Jagd dem Staat 
koſte. Auch wenn man die Etatspoſitionen in Einnahme 
und Ausgabe in Rechnung ziehe, jo betrage der Rein- 
gewinn des Staates aus der Jagd nur 10 Pfg. 2 
den Hektar. Und das ſei eigentlich noch nicht einma 
der Reingewinn, ſondern in manchen anderen Titeln 
ſeien noch Ausgaben verſteckt, die lediglich durch den 
Wildſtand veranlaßt ſeien, wie 3. B. die Ausgabe für 
Wildgatter. Dieſe Ausgaben müßten budgetmäßig ge- 
trennt werden. Wenn alle dieſe Ausgaben auf den 
Titel „Jagd“ gebracht würden, würde die Jagd 
vielleicht keinen Reingewinn aufweiſen. Die Einnahmen 
aus der Jagdverpachtung find von 139000 Mh. im 
Jahre 1883/84 auf 122 700 Mk. im Jahre 1891/92 


jurücgegangen. Wir haben kein Material dafür, 
woher dieſer Rückgang gekommen iſt. Ich bitte, 
uns im nächſten Etat Auskunft über die 

geben. Welche Grundfähe 


3 zu 
ind maßgebend bei der Verpachtung der Jagd? Weiche 
Flächen werden verpachtet und melde für die Ad- 
miniſtration reſervirt? Durch einen zu großen Wild- 
ftand wird die Landwirthſchaft gefährdet, Die Jörſter 
müſſen aus eigenen Mitteln die Wildgatter der Dienft- 
ländereien unterhalten. Sachverſtändige ſind der 
Meinung, daß aus den Jagden erheblich höhere Ein- 
nahmen zu erjielen wären ohne die Oberförſter in 
ihrem Jagdvergnügen zu ſtören und ohne ihre Ein- 
nahmen ju ſchmälern. Kann man nicht den Abſchu 

vergrößern? Braunſchweig hat durch Geſetz von 18 

die Schonzeit für Roth- und Schwarfwild aufgehoben 
und den Abſchuß den Forſtſchutzbeamten freigegeben 


Die Frage folle heut nur angeregt werden. Der 


Jinanzminiſter habe die Forſtbeamten in Bezug auf 
ihre berechtigten Forderungen nach Gehaltsverbeſſerung 
grauſam behandelt. Das ganze Haus wolle dieſe Ver⸗ 
befferung. (Bravo.) Die Frage ſei, ob nicht aus der 
Jagd mehr zu gewinnen ſei, um den Forſtbeamten 
mehr zuzuwenden. Der Finanzminiſter ſei wohl nicht 
Jagdliebhaber. (Heiterkeit.) Die Herren von der Zorft- 
verwaltung wohl eher. Er bitte um Prüfung der Frage. 
Liegt auf dieſem Gebiet mehr Geld, ſo würde der 
Jinanzminiſter die berechtigten Forderungen der Forft- 
beamten wohl leichteren Herzens erfüllen. (Bravo.) 

Oberlandforſtmeiſter Donner: Hätte mich der Vorredner 
früher benachrichtigt, fo könnte ich ihm genaueren, 
ſahlenmäßigen Aufſchluß geben. In einigen Revieren 
Ih die hohe Jagd der Adminiſtration vorbehalten, die 
niedere Jagd kann verpachtet werden. In anderen, 
bejonders kleineren, iſolirt gelegenen Parzellen wird 
die hohe und niedere Jagd zuſammen verpachtet. Die 
Erträge find in den „Mündener Forſtlichen Heften“ 
genauer dargelegt. Ich behalte mir vor, bei nächſter 
Gelegenheit eingehendere Mittheilungen zu machen. 

Ab. Fiſcher (conſ.) will die Beſtimmungen und Vor- 
schriften, unter denen Hunde in den Jorſten laufen 
dürfen, ohne daß ſie Schaden anrichten können, zweck⸗ 
mäßiger geſtaltet wiſſen. 

Landwirthſchaftsminiſter v. Hammerſtein: Ich kann 
dem Abg. Rickert zugeben, daß vielleicht recht erheblich 
höhere Beträge aus der Jagd zu erzielen wären, aber es 
kommt doch nicht nur die finanzielle Rückſicht für die Forft- 
verwaltung in Betracht. Es wäre nicht richtig, das 
Wild bis zum letzten Stück ſeinem Untergang zu weihen. 
(Sehr richtig! rechts.) Für den Forſtdienſt melden ſich 
trotz der niedrigen Gehälter Aſpiranten aus allen geſell⸗ 
ſchaftlichen Schichten, weil ſie in dieſem Dienſt auch die 
Freude der Jagd haben. Deshalb kommt es, daß wir 
ein jo vortreffliches Forſtperſonal haben. Den Jagd- 
ſport zu erhalten, liegt im Intereſſe der Kräftigung 
und Geſunderhaltung der deutſchen Nation. Die füch⸗ 
tioften Leute in unſerer Armee find das Garbejäger- 
eorps. Die Jäger können auch den bureauhratiſchen 
Dienſt viel beſſer aushalten, als andere, ich kann das 
aus meiner perſönlichen Erfahrung beſtätigen. Der 
Wildſtand darf nicht ausgerottet werden, er dient zur 
Bildung, zur Erziehung und zur Ernährung des 
Volkes. Wir würden es in Deutſchland ſehr bedauern, 
wenn durch verkehrte Maßnahmen die Jagd zurück- 
einge. (Beifall rechts.) 

Abg. Rickert: Es iſt mir nicht eingefallen, den 
ganzen Wildſtand wegzubringen. Der Miniſter kämpft 
gegen einen Gegner, den er ſich conſtruirt, der aber 
nicht vorhanden ift. Die von mir angeregte Frage ift 
früher ſchon flüchtig im Herrenhauſe behandelt. Daß 
die Jagd, die ich ja garnicht befeitigen will, zur 
Bildung des Volkes beiträgt, iſt eine übertriebene 
Behauptung des Miniſters. Die Stellung, die die 
Förſter jetzt bezüglich der Jagd haben, iſt meiſt eine 
unwürdige. Sie fühlen das. Ich will nur wiſſen: 
was die Jagd dem Staat koſtet. Das erfahren mir 
nicht aus den Etat. Die Neitoeinnahme beträgt 275 090 
Mark. Aber im Jahre 1891/92 haben wir allein 
290 000 Mk. für Einhegungen von Zorftculturen aus- 
gegeben, die nicht dem Titel Jagd zur Laſt geſchrieben 
find, die aber doch hauptſächlich durch den Wildſtand 
und nur zum kleineren Theile durch die Weide ver- 
anlaßt ſind. Ich verlange einſtweilen nur ein klares 
Bild über bie wirklichen Aufwendungen, welche die 
ud verurſacht. Das Uebrige wird ſich dann weiter 

nden. 

Oberlandforſtmeiſter Donner: Die Entſchädigungen 
für Wüldſchäden find nur in einigen Landestheilen 
erheblich, erheblicher die Koſten der Einhegung. 

Miniſter Irhr v. Hammerſtein: Ich werde dem Abs, 
Ricert bei Berathung der Gehaltserhöhungen für d 
Forſibeamten erwic ern. . 

— Titel wird bewilligt, die weitere Berathung 
vertagt. 

Nächte Sitzung Montag 11 Uhr: Forſtetat. Geſetz⸗ 
entwurf über die Erhöhung des Fonds der preußiſchen 
Centralgenoſſenſchaftskaſſe. Interpellation Szmula be- 
treffend Beſeitigung des Mangels an ländlichen Dienft- 
boten und Arbeitern in den öſtlichen Provinzen. 


2 4½ Uhr. 


Danzig, 15. Februar. 


* [Provinzial - Landtag.] der „Reichs- 
anzeiger“ veröffentlicht, wie uns telegraphiſch 
mitgetheilt wird, in ſeiner geſtrigen Nummer die 
Einberufung des Provinzial-Candtages der Pro- 
vinz Weſtpreußen auf den 15. März. Daß dieſer 
Tag von der hieſigen Propinzial-Derwaltung vor- 
geſchlagen war, haben wir jeiner Zeit ſchon mit- 
getheilt. 

*I Jeuer.] Geſtern gegen Abend wurde die Feuer- 
wehr nach dem Hauſe Vorſtädtiſcher Graben Nr. 59 

erufen, wo ein Gardinenbrand entftanden war, der 
ehr bald gelöſcht wurde. 

»ISchwurgericht.] In der geſtern erſt nach Schluß 
der Redaction beendeten Verhandlung gegen den Ar- 
beiter Johann Nickel aus Ohra bejahten die Geſchwo⸗ 
renen nach längerer Berathung die Schuldf agen wegen 
verſuchten Todtſchlags und Körperverletzung unter 
Ausſchluß müdernder Umſtände. Der Gerichtshof ver- 
urtheilte ihn darauf zu fünfjänriger Zuchthausſtrafe. 


Dann fand die lange Reihe der in dieſer Periode 
verhandelten Gewaltthaten ihr Ende in einer Straf- 
ſache gegen die Arbeiter Joſef Samp und Joſef Hafje 
aus Roſenthal bei Pelplin, welche am 7. Dezember den 
Arbeiter Joſef Seglara um das Ceben gebracht haben 
ſollen. Haſſe hatte oft Streit gehabt mit dem Seglara, 
bei welchem immer der lehtere der angreifende Theil 
geweſen iſt. Vor drei Jahren hat ſich Seglara ſoweit 
fortreißen laſſen, daß er dem Selle drei Meſſerſtiche 
verſetzte. Am 7. Dezember v. Is. ſaßen die beiden 
Angeklagten ruhig im Gaſthauſe zu Roſenthal, als 
Seglara erſchien und ſofort wieder Händel mit Haſſe 
ſuchte. Er ſchlug dem 3. die Cigarre aus 
dem Munde, erinnerte ihn an die einſt empfangenen 
Meſſerſtiche und forderte Kaſſe auf, ſich doch auch mit 
dem Meſſer dafür zu revanchiren. Haſſe meinte, er 
würde nie zum Meſſer greifen, ſondern ihm höchſtens 
mit der Fauft die Quittung geben. Nun ſtieß S. den 
H. mit dem Zufe, worauf dieſer mit einigen jo 
kräftigen Ohrfeigen antwortete, daß S. lang in die 
Stube rollte. Müthend ſprang er auf und lief hinaus. 
Kurze Zeit darauf erſchien der Bruder des S. und 

inter dieſem Seglara ſelbſt mit einem Spaten in den 

äuſten. der Bruder hatte nur noch Zeit zu rufen: 
„Bruder, nicht mit dem Spaten!“, da hatte auch ſchon 
Haſſe drei wuchlige, bis auf den Knochen gehende Ver- 
letzungen am Kopfe erhalten, die heute noch große 
Narben zeigen. Alles dies war das Werk weniger 
Secunden, ebenſo wenig Zeit brauchte aber der Schluß 
act des Dramas zu ſeiner Entwichlung. Samp entriß dem 
ar den Spaten, während ſich die beiden Brüder dem 
Haſſe in unverkennbar feindlicher Abſicht zuwandten. In 
dieſem Augenblick ließ Samp den Spaten mit ſeiner 
ſcharfen Seite auf den Schädel des Seglara nieder- 
fallen, Mit faſt gänzlich gefoaltenem Hinterkopf fiel 
dieſer unter dem beilartig wirkenden Kiebe nieder, 
dann ſoll ihm der wüthende Haſſe noch einige Zuß- 
tritte gegeben haben. Seglara wurde in das Pelpliner 
Krankenhaus gebracht, wo er, nachdem er noch 
wenige Male zum Bewußtſein gekommen war, nach 
ſechsfägigem Leiden verſtarb. Herr Hreisphnſicus 
Dr. Herrmann-Dirſchau demonſtrirte geſtern an dem 
von ihm präparirten Schädel des Verſtorbenen die 
fürchterliche Verwundung, welche Knochen und Gehirn 
tief durchtrennt hatte, Die Schuld an der Kataſtrophe 
trägt zweifellos der Berftorbene in hohem Maße, denn 
auch die Verletzungen, die er dem Angeklagten Haſſe 
beigebracht hatte, wären leicht tödtlich geweſen, wenn 
der Spaten etwas ſchärfer rechtwinkelig aufgetroffen 
wäre. Die Geſchworenen verneinten bei Kaſſe die an 
ſie geſtellten Schuldfragen und ſprachen Samp der 
Körperverletzung mit tödtlichem Ausgang unter Zu- 
billigung mildernder Umftä.ide ſchuldig. Der Gerichts. 
hof erkannte darauf gegen Samp auf dreijährige Ge. 
fängnißſtrafe, während Haſſe freigeſprochen wurde. 


Aus der Provinz. 

* [Neues Eiſenbahnproject.] Ueber ein Eifen- 
bahnproject, das jeit längerer Zeit in We ſt⸗ 
preußen erörtert wird, bringt die „Nat.-31g.“ 
folgende bitter zugeſpitzte Zuſchrift „aus der Pro- 
vinz Poſen“ (wahrſcheinlich fol es Weſtpreußen 
heißen): 

„Dor einiger Zeit ging durch die Zeitungen die 
officiöſe Mittheilung, doß das Staatsminiſterium ſich 
in einer ſeiner letzten Sitzungen mit der Hebung der 
deutſchen Städte in der Oſtmark beſchäftigt habe. 
Wie es in der Praxis damit ausfieht, möge folgender 
Specialfall beleuchten. Es wird geplant, einen neuen 
Weichſelüber gang herzuſtellen, der in der Eiſenbahn⸗ 


verbindung der weſipreußiſchen Städte Pr. Stargard 


und Marienwerder erfolgen ſoll. Für den wichtigen 
2 der Weichſel mit einer Bahn ſtehen zwei 
Städte zur Verfügung, Neuenburg und Mewe, beide 
bis jetzt ohne jede Bahnverbindung. Anſtatt nun eine 
dieſer beiden zu berückſichtigen, beabfichtigt man, die 


Bahn fo zu legen, daß fie je eine Meile von jeder ent ⸗ 


fernt die Weichſel überſchreitet. Beide Städte verlieren 
damit wahrſcheinlich für immer die Ausſicht, eine Bahn- 
verbindung zu erhalten. Die Folge wird die Aus- 
wanderung der wohlhabenden 


die Zörderung der Poloniſirung der beiden 
einſt vollſtändig deutſchen Stadie ſein. Dabei 
liegt die Stadt TMeme in der geraden 
Luftlinie Stargard Marienwerder. Der Kreis 


Marienwerder, in deſſen Bezirk der Weichſelübergang 
erfolgen ſoll, hat fein Intereſſe daran, daß die Bahn 
über Mewe geleitet werde, hundgegeben, indem er 
den Grund und Boden für dieſe Bahnlinie bewilligt 
hat. Die Stadt Mewe beſitzt in der Mündung des 
Ferſefluſſes in die Weichſel einen jetzt ſchon recht leb⸗ 
haften Hafen, der nach der Ueberzeugung aller Sachver- 
ſtändigen durch den Bau geeigneter Uferbahnen für 
Getreide und Holz ſich zu ſehr großer Bedeutung auf- 
ſchwingen würde. Trotzdem ſoll dem Landtag in dieſem 
Jahre die Vorlage für den Bau einer Bahn gemacht 
werden, die in Folge des Brückenbaues ſehr viel 
koften, aber in vielen Winkeln und Bogen zmijchen 
Marienwerder und Stargard nur einige Gutshöfe und 
armſelige kaſſubiſche Dörfer berühren wird. So kann 
dem Deutſchthum wohl kaum geholfen werden.“ 


Wir ſind im Augenblick über die jetzige Lage 
des betreffenden Gijenbahnprojecis nicht io ein- 


Aufgebot. 


Auf Antrag des minderjährigen, durch den Photographen 
Mlons Arhe in Danzig bevormundeten Carl Chriftoph Weidenberg, 
vertreten durch den Rechtsanwalt Bielewiei in Danzig, wird der 
Sattler Friedrich Wilhelm Weidenberg, welcher im Jahre 1879 
i ch einem lunbekannten 


Aufenthaltsort verzogen iſt, aufgefordert, ſich ſpäteſtens im Auf- 


von ſeinem Wohnort Königsberg i. Dr. na 


Bebotst ine 
* en 11. Januar 1899, Bormittags 10 Uhr, 


25 dem unterzeichneten Gericht, Zimmer 38, zu melden, wib e 


Us feine Todeserklärung erfolgen wird. 
Königsberg, den 3. Jebruar 1898. 
Königliches Amtsgericht, Abtheilung 17. 


Oeffentliche Verdingung der Lieferung von rund 82 000 Stück 
Biefernen und eichenen Bahn- und Weichenſchwellen, eingetheilt in 


Cooſe. 


Termin 5. März 1898, Vormittags 10 Uhr, in unſerem 


Dienitgebäude Zimmer 97. 


Die vorgeſchriebenen Verdingunsshefte können bei 
Boritand des Centralbureaus eingeſehen, auch von demſelben 
gegen hoitenfreie Einſendung von 60 Pf. in baar portofrei = 


zogen den. 
Zuſchlagsfriſt bis zum 26. März 1898. 


Bromberg, den 10. Februar 1898. 
Königliche Eifenbahndirection. 


Bekanntmachung. 
bedürfnifie für das Centralgefängni 


10 


beitebend in: 


früchten, Hafergrütze, Gerſtengrütze, Buchweiſengrütze, Beriten-] > 
mehl, Graupe, Gemille, Kartoffeln, Milch etc. im Geſammt.] Einſendung von 25 K 
Serie von eta 50 000. Nerz fal im Wege der Submiſſion[dem Unterzeichneten u beziehen. 


von Gerſtengrütze. Buchwetengrütze, 


Zu dieſem Zwecke ilt ein Termin auf den 
1. März 1898, Bermittags 11 Uhr, 


Averſchloſſen und mit der Aufſchrift: 


Leise erte auf Lieferung von Derpflegungsbedürtniffen für die find verſchloſſen und bis zum 
Tage anıfie Danzig und Oliva“ verſehen bis in dem genannten Ta 


ie Neben den. 


n zu beziehen. 
-angig, den 29. Januar 1898. 


der Director des Gerichtsgefängniſſes Danzig-Oliva. 


Die Pieferung der Berpflegungs- und ſonſtigen Wirthſchafts Hochbauten hat bis zum 1. Gep- 
# in Danzig und das 


vergeben werden wobei bemerkt wird, en 2 bt Geibäftsführer Herrn Schneider 
Graupe ſich nur auf das Hilfsgeſängniß in Oliva erſtreckt. 


dr dem unterzeichneten Director im Bureau des Gentralgefäng- 
Denen, Shehttange 9. anberaumt, in welchem die bis dahin ein- 
— nen Dfierten geöffnet werden. Dieſe Offerten ſind poſt⸗ (zer Nebenbahn Nbeda-Butzig“⸗ 


edingungen liegen im Secretariat, Schießſtange 9, zur 


t aus oder find von dort gegen Erſtatſung der Schreib- 


wird das Verfahren nach Jurüchk 


Tanzig, den 9. Februar 1898. 
Königliches Amtsgericht XI. 


Bekanntmachung. 
Am 5. Februar 1898 iſt eingetragen worden: 


a. in unſer 
Rahn zu 
Marie Rahn daſelbſt, 


Kaufmann Buftav Kahn in Rheda. 
Neuſtadt Weitpr., den 5. Februar 1898. 
Rönigliches Amtsgericht. 


Aus ſchreibung. 


bauten auf den 


dam Rehau, Brefin und 


(1937| Wailerftations- Brunnens alf vorbehalten. 
Bahnhof Rheda (Loos 1), ſowe 


zum 1. April d 
uf ‚Baknkoi e. wort nicht erhalten, haben ihre 


einschließlich Lieferung aller Ra-] Angebote als abgelehnt zu be. 


der Nebenbahn Rheda- Putz g,. 

terialien, ſoll im Ganzen oder injlradten. 

zwei Looſen vergeben werden. 
Die Fertigſtellung ſämmtlicher 


Hilfs-|fember d. J. zu eriolgen. 


Ban in Oliva für die Zeit vom 1. April 1898 bis 31. Oktober |, agsjormulare nebſt Jelch nun. 


Preisliſten, Bedingungen, Ver- . für Eifen- - — 
* Vermischtes. 


Zrüchem Schweineſpech, Rindfleisch, Rindertala, Hütfen-[gen (29 Blatt) find, ſoweſt der 


Dorrath reicht, gegen portofreie 
Mark von 


auch können dieſelben bei dem 


m Polchau bei NRekau oder | 
in meinem Centralbureau, 
Berlin W., Bendlerſtraße 3, 
leingejehen werden. i 
Angebote mit der Aufſchriſtſich am ange 
„Angebot für die 


einen Apparat zur % q Fahrräder 
240 Vormittags 11 Uhr dle] Selterfabrihation e eee 


eingegangenen Angebote in Be- 
genwart der erichienenen Bieler 
in meinem Centralbureau er- 
öffnet werden, an den U 
jeichneten ju richten; B 
werber bleiben bis jum 31. Marz 


N 


deutſchen und 


Zwangsverſteigerung. 
In der Zwangsverſteigerungs-Sache des dem Beſitzer Herrmann 
Schmidt iu Goldkrus gehörigen Grundſtücks Maftern Blatt 3, werde ich auf dem Holifelde des Herrn Otto Reichenberg 


eine größere Bartie Bauhölier, als: Balken, Kreutholg, 
Mauerlaiten, Bohlen etc.; ſowie diverſe Haufen Brennhols 


nahme ſämmtlicher Anträge, 
ſowie die Termine am 8. und 9. März er., aufgehoben, 9 


Jirmenregiſter unter Ir. 195 die Firma M. 
Rheda und deren Inhaberin die Handelsfrau 


d. in unſer Procurenregifter unter Nr. 29 die Ertheilung] - 
der Procura für die zu a bezeichnete Firma an den 


d. J. an ihre Angebote ge⸗ 
: 7 8 1 5 71 e 
Die Ausführun er Hoch. u! n Bu 5 ie Zu-rurſus in Maßnehmen, Zeichnen, 
1 1 algete lte rückweiſung ſämmtlicher Angebote Zuschneiden und Zuſammenſtellen 
elliſtrau, veiw. anderweitige 


»iejenigen Bieter, welche bis 


Berlin W. 10, Bendlerſt 
en 10. Februar 1893. 


Philipp B 


Auctionen. 


Auction 
er Hausthor 1, part. 


itt den 16. T 
are 10 se] DT. Wallenherg sen. 
benen Orte, im > 
wangvollſtreckung 


Hochbauten] Wege der 5 


an den Meiſtbietenden gegen 
Baarjahlung verſteigern. 
tegemann, 


Gexichtsvollzieher, 
Danzig, 4. Damm 11. I Zr. 


2 informirt, um die Detailangaben dieſer 
uſchrift prüfen zu können. Hoffenklich kommen 
wir aber in die Lage, in einer der nächſten 
Nummern die Sache aufzuklären. 

Zoppot, 14. Febr. Die langen Verhandlungen 
in der biefigen Gemeinde -Dertretung über Ein- 
führung einer collegialiſchen Gemeinde - Der- 
waltung ſcheinen nunmehr geſcheitert zu ſein. 
Nachdem das betreffende Ortsſtatut in einer Reihe 
von Sitzungen berathen worden, wurde am 
Sonnabend bei der Abſtimmung der entſcheidende 
§ 1 mit Summengleichheit, wobei der Gemeinde- 
vorſteher den Ausſchlag gab, abgelehnt. Auf 
eine weitere Abſtimmung wurde nunmehr einft- 
weilen verzichtet. 

3 Pr. Stargard, 13. Febr. Ein ſchreckliches Unglück, 
das den Tod eines Menſchen zur Folge halte, ereignete 
ſich auf dem nahen Rittergut Krangen. Dort waren 
Arbeiter damit beſchäftigt, von einer Anhöhe Mergel 
auf das daran liegende Land zu ſchaffen. Da die Erde 
gefroren war, konnte fie von oben nicht glatt abgeſtochen 
werden; man untergrub daher kleinere Erdſtücke und 
löſte fie von oben ab. Als nun wieder eine über- 
ftehende Wand entſtanden war, machten ſich trotz des 
Verbots des aufſichtführenden Wirths einige Arbeiter 
unter der Wand zu ſchaffen. da löſte ſich die Über 
ſtehende Erde von ſelbſt und begrub drei Arbeiter, 
Bei der ſofort erfolgten Aufräumung wurden der 
Arbeiter Bambaniſta als Leiche, der Arbeiter Zabig 
ſchwer, ein rufſiſcher Arbeiter leicht verletzt hervor⸗ 
gezogen. Der Tod bei B. muß ſofort eingetreten fein, 
5. wurde in das Krankenhaus nach Pr. Stargard ge- 
bracht. — In Dreidorf brannte das Wohngebäude 
des FJabrikbeſitzers Elſtorpff nieder. Die Entſiehungs⸗ 
urſache ift unbekannt. 

Elbing, 14. Febr. Die ſocialdemokratiſche Königs- 
berger „Volkstribüne“ erzählt ein Vorkommniß, das 
ſich auf der hieſigen Probſtei abgeſpielt haben ſoll. 
„Ein Genoſſe verheirathete ſich kürzlich mit einem 
katholiſchen Mädchen und ließ ſich nur auf dem 
Standes amte trauen. Bald darauf erhielt die junge 
Frou den Beſuch des hatholifhen Küſters, welcher fie 
im Auftrage des Probſtes nach der Pfarrei beſtellte. 
Der Herr Probſt nahm die Frau ins Gebet, daß fie 
nicht kirchlich getraut ſei, daß eine Trauung auf 
dem Standesamte nichts zu bedeuten habe, 
und daß ſie zu jeder Zeit ihren Mann, ſo lange ſie 
nicht kirchlich getraut ſei, verlaſſen könne; er gebe ihr 
den Rath, ſolches ſofort und fo lange zu thun, bis ſich 
ihr Mann in der katholiſchen Kirche trauen laſſe, fonft 
müſſe er ſie von der Zulaſſung zur Beichte und Kirche 
ausſchließen“ u. ſ. w. Die Erzählung ſchließi damit, 
daß die Frau ſich nicht von dem Herrn Probſt Le- 
kehren ließ. Eine weitere Aufklärung über den Vor- 

ang wird hoffentlich nicht unterbleiben. die „Elb. 
tg.“ zweifelt bereits an der Richtigkeit der wieder- 
gegebenen angeblichen Keußerung. 

Marienwerder, 14, Jebr. In ernfterer Gefahr 
ſchwebten geſtern die Paſſagiere des erſten aus 
Graudenz hier eintreffenden Zuges. Nach der Aus- 
fahrt aus dem Bahnhof Sedlinen blieb der Zug 
plötzlich auf freiem Felde ſtehen. Beim Paſſiren der 
Ausfahrtweiche iſt dieſe anſcheinend beſchädigt worden; 
die vier letzten Wagen des Zuges entgleiſten und riſſen 
den Schienenſtrang auf. Der Verkehr der ſpäteren 
Züge wurde durch Umſteigen aufrecht erhalten. 

d. Briefen, 13. Febr. Unſer Stadthaushaltsplan 
ſchließt pro 1898/98 auf 98077 Mh. ab. Aus den 
Einnahmen find zu erwähnen: Seepacht 2250 Mk., 
Markiſtandsgeld 2900 Mk., Jagdpacht 210 Mh., 
Bürgerrechtsgeld 120 Mk., Hundeſteuer 250 Mh., 
Polizeiſtrafgelder 450 Mk., Bierfteuer 3000 Mh., Ver- 
gnügungsſteuer 350 Mk., Schlachthaus verwaltung 
6000 Mk. aus den Ausgaben: Kreis-, Provinzial- und 
Landarmen- Beiträge 27000 Mk., Strazen beleuchtung 
1600 Mk., Polizeiverwaltung 2999 Mk., Volksſchulen 
34280 Mk., Realfchule 1600 Mk.. Armenpflege 5139 
Mark und 1880 Mk., Schlad;tnausverwaltung 5000 
Mark. Zur Deckung des Fehlbetrages von 61 867 Mh. 
werden 200 Proc. der Grund- un? Gebäudeſtever, 
ſowie der Gewerbeſteuer, 59 Proc. Betriebsſteuer und 
250 Proc. Zuſchlag zur Einkommenſteuer erhoben. 

© Culmſee, 14. Febr (Tel.) Ein ſchwerer Unglücks 
fall hat ſich hier ereignel. Beim Betreten des Eiſes 
find je zwei Kinder der Arbeiter Koziche und 
Pniewskhi im Alter von 7 bis 13 Jahren und der 
achtſährige Sohn des Bahnarbeiters Malkowski ein- 
gebrochen und ertrunken. Letzterer war zuerſt einge- 
brochen, die anderen brachen beim Reitungsverſuch 
ein. Auch Frau Pniewski ftürzte ins Waſſer und 
konnte nur mit eigener Lebensgefahr des Mühlen- 


pächters Ringermuth gerettet werden, 


Vermiſchtes. 


[Weiße Spatzen.] Die japaniſche Vogelzucht 
ſteht auf einer ſehr hohen Stufe. Das neueſte 
von ihr erzeugte Spiel der Natur deſteht in 
der Züchtung von weißen Spatzen. Sie wählen 
ein paar graue Spatzen aus und halten ſie in 
einem Käfig, der in einem vollſtändig weißen 


Dienſtag, den 


1865 an den Meiftbietenden verkaufen. 


aufmerkſam gemacht. 


(1920| Sehrcurſus fir feine Damen- 
ſchneiderei. (4094 
Junge Damen, welche ſich an 


Olga Jantzen, Mobiſtin. 
Hundegaffe 126, 2, Etage, 


Eine Dame 


(1924 gewünſcht zum Unterricht in der 
8. 3, [franzöſiſchen Converjation. 
Offerten unter B. 743 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten 


„eine Ant- 


alke, 


Während ich verreiſt bin, ver- 
treten mich gütigſt die Herren: 


Markt 31, 8-9 ½, 3—4 Uh 


Veberzeugen Sie sich, 


die allerbilligsten sind. 
r e Wiederverkäufer gesucht. 
Haupt-Katalog gratis & franco. 
August Stukenbrok, Einbeck 
Deutschlands grösstes 
Special-Fahrrad-Versand-Haus 


Nah, und renate Kuck ned Nr. 37. 


2. Februar 1898, Bormittags 10 Uhr, 


Die Bauherren und Unternehmer werden hierauf beſonders 


Den Zahlungstermin werde ich den mir bekannten Käufern 
bei der Auction anzeigen. Unbekannte zahlen ſogleich. 


F. Klau, Auctionator 
1968) ER Danzig, Frauengaſſe 18 


Traurige Thatsache 
int en, dus viele Tausende rechischaffener 
Famllienräter durch zu rasches Anwachsen 
ührer Familie unverschuldet mit Sorgen und 
die Ehefrauen mit Krankheiten and Siech- 
hun zu xämpfen babent Jeder, dem das 
Wa meiner Nächsten am Herzen liegt, lese 
undedin, . das e ge a e 

4 „ „Die Ursach er Familien- 
t Bergebung|der Coftüme beiheiligen wollen,] Ines, Nahrangerorgen und der Unglück 
einſchließlich Ausführung einesjoder Ausführung ausdrücklich können ſich von gleich melden. 


in der Ebe, sowie Rathschläge und An. 
bo »stürlicher Mittel zur Beseitigung 
erseiben". Menschenfreundlich, hochin- 
veronsamı and belehrend für Räcleute 
jeden Standes. 80 Seiten stark. Preis 
An 30 Ft, wenn geschlossen gemluscht 
20 Pf. mehr (auch in Marken). 
J. Zaruba & Co., Hambare, 


Gänfefedern a % 
Außerſt volldaun 
Deckbettf. Pfd. 2,65 9 


ig, Vorzug! 8 * * 9 
Sorte, ein 17 2 e Amarin en 


anz ſo daunig 2 
ed., wie fie gerupft werden 15% 
iedlaend 29. holz 275 800 50 ff. ee 
„Friedlaender, 2,50, weiß 2,75. 8,00. 3.50 M. 
2 8—9. r 33, * — zu in min Babe 4 
. * 5 en. . 
Dr. Adolf Wallenberg, Cangen| A. fan dtr. ande gurücnabn 
r. Krohn, D 


Vienen⸗Honig, 


wie er aus der Hand des Imhers 
kommt, in unſeren Verkaufs- 
ftellen in Danzig: Blumenhand- 
lung von Arndt & & 
markt 32 
ſches Geſchäft am Kurhauſe. 
Der bienenwirihſchaftliche 


Ammer aufgeftellt wird. die Wartung und 
Fütterung übernehmen Perſonen, die von Kopf 
zu Juß in ſchneeiges Weiß genleidet find. Der 
Einfluß der weißen umgebung iſt nun ſo groß, 
daß das Gefieder der Dögel nach mehreren Ge⸗ 
ſchlechtern gleichmäßig fortgeſetzter Zucht eine 
vollftändig weiße ärbung annimmt. Die Suggeſtion 
feiert in dieſem Fall einen ihrer höchſten Triumphe. 
— Wenns nur nicht weiße Enten ſind! 

Kunſt und Wiſſenſchaft. 

* [Henrik Ibjen auf Reisen.] Henrik Ibjen 
wird Ende Mär; in Kopenhagen zu längerem 
Beſuch erwartet. Der 70. Geburtstag der Dichters, 
am 20. März, wird in Chriſtiania durch große 
Feſtlichkeiten, u. a, durch ein Banket, wozu die 
Einladungen ſchon ergangen ſind, gefeiert werden. 
Einige Tage danach wird Ibjen die Reife nach 
Kopenhagen antreten. Don hier aus beglebt er 
ſich nach Dresden und München und ſodann nach 
Italien. 

* (Max Halbe] hat eine Erzählung vollendet, 
die den Titel führt: „Ein Meteor.“ 


Standesamt vom 13. Februar. 


Aufgebote: Monteur Franz Karl Albert Cangfeldi 
und Emma Kuſſerow, beide hier, — Schneidermeifter 
Karl Ferdinand Zelske und Ottilie Emma Kroll zu 
Zoppot — Arbeiter Auguft Drewing hier und Hedwig 
Anna Marie Manitzki ju Gr. Boſchpol. — Kaufmann 
Paul Joſeph Eduard Krebs zu Breslau und Carolina 
Eliſe Neumann hier. — Schmiedegeſelle Rudolph 
Wilhelm Flöting und Emma Amanda Zimmermann 
beide hier. 

Heirathen: Königl. Schutzmann Heinrich Olk und 
Gertrud Kinſe. — Sergeant im Zeldartillerie-Regimem 
Nr. 36 Eduard Heinrich und Martha Strunkowshi. — 
Schneider und Organiſt Wladislaus Majtkowski und 
Anna Wroblewski. — Maſchinenvbauer Florian Bo- 
rowski und Maria Wroblewski. — Schmiedegeſelle 
Wilhelm Skibitzki und Maria Kraſchinski.— Sämmtlich 
hier. 


Börſen-Depeſchen. 

Frankfurt, 14. Febr. (Abendbörje) Oeſterreichiſche 
Creditactien 3073/,, Franzoſen 2933/,, Lombarden 713/ 
ungar, 4% Goldr. —, italieniſche 5% Rente 94,3 
— Zendens: ſtill. 

Paris, 14. Febr. (Schluß-Eourje) Amort. 3% Rente 
103,70, 3% Rente —, ungar, 4% Goldrente — 
Franzoſen —, Lombarden —, Türken 22,60. — 
Tendenz: ruhig. — HRohjuder: loco 28½, weißer 
Zucker per Febr. 31½, per März 31%, per Mai- 
Auguſt 32%, per Ohkt.-Jan. 30. — Tendenz: feſt. 

London, 14. Jebr. (Schlußcourie.) Engl. Conſols 
113, 3½ J preuß. Conſols —, 4% Ruſſen von 1889 
104, Türken 22%, 4% ungar. Goldrente 101 ½ 
Aegnpter 108 ½, Platz-Discont 2¾, Silver 2518/18. — 
Tendenz: ruhig. — Hevannazucher Nr. 12 10%, 
Rübenrohzucker 9/16. — Tendenz: ſeſt. 

Petersburg, 14. Febr. Feiertag. 


Roghzumer. 
(Drivatbericht von Otto Serike, Danzig.) 

Danzig, 14, Febr, Tendenz: ſtetig. 8,97½ M inch, 
tranſito franco Gd. 

Magdedurg, 14, Febr. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ſchwach. Februar 9,20 M, März 9,221, M, April 
9 30 M, Mai 9,37½ M, Auguft 9,57½ M, SOhtbr.- 
Dezember 9,45 M. 8 

Apenoe 7 Unt. Tendenz: ſtetig. Febr. 9,25 M, 
März 9,27½ M, April 9,35 M, Mai 9.42% M, 
Auguſt 9,62 ½ Al, Dktober-Desember 9,50 M. 


f Schiffslifte. 
Neufahrwaſſer 14. Februar. Wind: NW. 
Angekommen: Archimedes (Sd.), Marckwardt. 
Stettin, Güter. — Tatti (SD.), Olfen, Hamburg, 
Salpeter und Güter. - 
Derantwortitch für den politiſchen Theii, Jeuilleton und Vermiſchtes 


Dr. B. Herrmonn, — den lokalen und provinzienen, Handels-, Marine - 
Theil und den „biigen redactior ellen dndalt. ſowie den Inferateniheilt 
Ae bete % N mein 


Schwarze Seidenstofle 


— — ——— —ü——— Ener 
ſolideſte Färbung mit Garantieſchein für gutes 
Tragen und Haltbarkeit. Directer Verkauf an 
Private porto- und zollfrei in's Haus zu wirk⸗ 
lichen Fabrikpreilen. Tauſende von Anerkennungs- 
ſchreiben, Muiter franco auch von weißer und 
farbiger Seide. f 

Seidenstoff-Fabrik-Union 


Adolf hrieder & C“ „. Zürich see, 


TheeMessmer 


Berühmte Mischungen Mk. 2,80 a. „„ .ı id. 
Probepacket 60 u. 86 Pf. bei A. Fast 


2 e 


Mech. Buntweberei ® 

Dampffärberei, Walke, 

Druckerei, Bleiche, 
Strickgarnfabrik 


M. R. Baum 


Lauenburg-Stolp i. P. 
e. 


Fabrikation reellster pomm. 

Haus- — Wirthschaftastoffe 

in anerkannt unübertroff, 

Haltbarkeit und Echtheit der 
Farben, 


Betteinschütt. 
Bezügenzeug. 
Hausmacher- 
ieinen, 

Tischzeuge, 
Handtücher, 
u. 8. W. 
vom einfach. bis feinst. Genre. 
Zei Bestellung von 50 Meter 
Han Anfertig. belieb. Dessins. 

Muster und Aufträge über 
20 M. portofrei. h 


& 


hoch. Ware 


G. Kanoldf 8 


Gänſeſchlacht⸗ 


.. — 
Likör 
erfrischender, abführender 


Fruchtlikör 


Ton höchstem Wohlgeschmack, 
sicher, mild und nachhaltig 
wirkend bei 


Magen- und Verdauungs- 
beschwerden, Hämorrhoiden eto. 

Flasche 1 Mk. vorrathig in des 
Apotheken oder direkt von des 
++ Rathsapotheke in Greifswald. ++ 
Bei 6 Flaschen franko. 

In einem Likörglase ist ent- 
halten der wässerige Auszug 
v. 3 gr. Tamarindus ind., 5 gr. 
Frangula u. 0,5 gr. Senna. 


— — — —— 'm æ öSçͤ ii 
Drehrolle zu verkaufen. Nag. 
Schüſſeldamm Nr. 33, part. 


Lehrer a. D. Altreetz WM 


(Oderbruch). 


f o., Längen- 
in Zoppot: Bromberg- 


erein. 


ss —H-— — 


An die Uhrmacher Danzigs 
und Umgegend. 


Am 15. d. Mts., pünktlich 8½ Uhr, wird im Lohal 
Münchner Bürger - Bräu, Hundegaſſe 96, auf Deranlaffung des 
hieſigen Uhrmacher-Vereins, Herr Stadtverordneter Kerios einen 


Vortrag über Innungsweſen 
Iten 
. Alle Uhrmacher, die dem Verein bisher ferngeſtanden, ana 


ſucht per gleich oder ſpäter, 
böflichſt ein Der Vorſtand. gleich welcher Branche, bei 
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Flügel u. Pianinos Nathan Sternfeld. 
Rud. Ibach Sohn, 


CCC EN rm BEE a ec, 
Kof- Planoforte-Fabrihant Sr. Maj. des Kaiſers und 
Königs, Barmen— Köln. 

Die Instrumente zeichnen ſich ganz beſonders durch 
ihren auß allend herrlichen, vollen u. geſangreichen Ton, 
ſowie durch angenehme und ſehr lei hte Spielart aus! 

Die Inflrumente von Ruud. Ibach Sohn find für 
Danzigs und Umgegend nur durch meine Firma zu beziehen 
und in Danzig nur bei mir iu haben! 

Urtheile berühmter Muſiker an die Fabrik: 
Joh, Brahms: Ihr vortrefflicher Flügel zeichnet ſich 
: Bun 11 — Klangfülle aus. Die Spielart iſt eine ganz b 
vor e. 
Dr. Max Bruch: Der Slügel (Richard Wager-Zlügel) Eine herrſchaftl. Wohn mund, 
iſt ein befor ders ſchönes Inſtrument und entipricht jnen K L ing 1. & 0 f „ 
5 in 171 el ölen e f 1 gaben RE 2 bai 
ranz 82 ren gel ſpielte 

ich mit großem Vergnügen, bei Herrn Hofkapell⸗ R e en 

meilter Erdmannsdörfer in Gondershauien, 1 10 Min. Weges hal, Caub- und 
Rich: Wagner: BSR Ser Br A. E CKèe, Nadelwald ift vom 1 

erung meiner gr rch die Dor- 5 2 
treiflihheit Inres ausgeiei y neten Flügels. te. ic. Burgſtraße 14/15. 8 zu vermiethen. 


Zu erfragen 
C. Ziemssen’s Pianofortemagazi 12 ; 
1 sen’s "Binnojor‘ — un ie =) Z vermiefhen.j Miblenwerle Sahlbnde 


bei Dan: ig. 
Danzig, Kundegaſſe 36. (1901 


Sewwandte Verkäuferinnen BG 


Adressbuch für Danzig und Vororte. 


Die Redaction wird demnächst einen Nachtrag zum 
diesjährigen Adressbuch an alle Besitzer desselben gratis 
versenden, um einige Fehler und Lücken, die bei der grossen 
Eile der Herstellung und dem gewaltigen zu verarbeitenden 
Material unvermeidlich waren, zu berichtigen und erlaubt sich 
deshalb die ganz ergebene 


Bitte 


uns gütigst umgehend Material zu dem 


Berichtigungs-Blatt 


einsenden zu wollen. Auch für diese Mitarbeit des Publikums. 
die dazu beitragen soll, dem für Jedermann unentbehrlichen 
Nachschlagebuch den höchsten Grad der Zuverlässigkeit zu 
geben, sagen wir Allen im Voraus unsern verbindlichen Dank 
und zeichnen 


Ein gewandter Augenbeamter 


findet bei einer älteren Lebensverfiherungs - Gelellfchaft 
gegen feltes Gehalt, Proviſton u. Reiſeſpeſen dauerndes 
angenehmes Engagement. Herren, welche ſich der ——.— 
widmen wollen, finden auch Berückſichtigung. Offerten 
unter B. 686 an die Expedition dieſer Zeitung erbeten, 


Hochachtungsvoll 


A. W. Kafemann. 


. Holzrichter. 


Als Comtoir 


oder Rechtsanwalts-Bureau 


Hundegaſſe 102, 


hochparterre nach der Straße, 


2 Zinner, Entree, Zubehör 


per 1. April a. c. zu vermiethen . 


Paul Reichenberg. 


Hochherkſch. Pohnungen 


Nur solche Berichtigungen, die bis Mittwoch Abend an 
uns gelangen, können berücksichtigt werden. 


In Wilhelmſtraße oder einer 
der Queurſtraßen wird für das 
Sommerhalbiahr Hochparterre 
Wohnung von vier Zimmern, 
Balkon u. ſonſt. Zubehör geſucht. 
Gefl. Offert. u. B. 470 an die 


„Kleopatra“ 
Doppelstoff-Velourborde 


(D. R. G. M. 70 990) 
Staatsmedaille in Gold 1896. : für inneren und äusseren Schutz des Kleidersaumes, 


Der Kleiderrock wird ungesäumt in das doppelte Band 
Man versuche und vergleiche mit anderen Schokoladen in gleichem Preise 


nn dieſer Zeitung erbeten. 
eingesetzt und dieses oben nur einmal durchgenäht; 
; billigste sowie einfachste Panne träge” und Ausbesss- 


rung der Röcke, Jede Pappe trägt die Namen der Sana Haha 10 von 4—5 Zimmern und reichlich. 
zu Mk. 1, 60 das Pfund. 


Erfinder „Mann & Stumpe“. iſt eine Wohnung, beſtehend aus Zubehör in der Gtraühgaffe zu v. 
In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Vorräthig ei Otto Harder, Gr. Krämergasse 4505 2 Zimmern, Küche, Keller, Boden Nah. b. Krüger, Gtrauhg. 6a, I. 
Theodor Hildebrand Sohn, uog. Sr. Mh. d. Königs, Berlin, 


Albert Zimmermann, Larggasse 14. (1903 surı April zu vermiethen. Langen Markt 22 iſt eine 
bn Goldene Jubiläumsmedaille London 1892. 
. 1 ——— i ——— 


Näheres Langfuhr 67, 1 Tr. Wohn., v. 2 Zimmern u. 2 Kab, 
51FCÄCWßB3HRͤ ͤ n . an all Subeh. 1. U 700 1 1. April 
W P — Etage, iſt e. herr ohn. v. an ruh. Einwohn. zu verm. 

Laut Reihsge-ichtsentiheibung fomie 5 eidesitattl. Berfinerungen|y 3. Entr., K., Badeein richtung, daſelbſt 1 Treppen 10-12 1115 
nur echt en 24 Schren mıt diefen Gtempein veriehen. e die- Boden., jowie Veranda, auch Wohnung, 4 Jimmer, Balkon 

Ten- find namaefalimte Vruparate, Zutr; ind. Garten. 1. April 1898] etc, wegen Umzug alsbald preis- 


K. P.-2. No, 7353. . No 14850. F. P.-A. No. 7353. Eee. m. 1. verm. Suerfr. dortfelbit. Iimerth zu permieihen Betershag, 
er N Eine Wohnung, Bromenabe 24/26 
2. Etg., neu renovirt, befteh. aus Gandgrube 37 


23 u. all. 3 Zubh. v. ſof. od. 1 April \ . 
1.verm. 9 in eg 19 Ju erir. Bart: J Simm., Enir, Küche, Bed. Mel 
Jein m. Zimmer n. Kab. ſog 5 Garteneintr., Pterdeſtall etc, in 
zu verm. Altſt. Graben 9/30, l. [vermiethen. Näh. v. 11—1 Uhr 


Gesetzlien geschützt. 


Dr. Spranger'ſche Magentropfen. 
Miztura et decocta ex: 0 5 Rad. Rhei., 0,06 Rad. Gent, 0,06 Rad. 
Louis Kühne, Val., 0,06 Rad. Cala 15 02 Aloe, „Suopt, pulv., 0.01 Crocos. YES 
0,02 Rhizoma Zed., 0,02 er BO. 1.00 0,04. Succus Junip., — 
Dresden A. m., allen 00,5 Fol. Melisse. 6.0. Pr a 04 Flor. Cham. rom., 4 f a u 1 a, uf E ater 
eee e en oe de e, d g 
aus Holz oder Stahl, odbrennen, bitterem un elligem 0 ebelkeit, Er- N 8 2 
brechen, Fieber, Kopfſchmerz, Ohnmacht, Verſchleimung ıc. Direction Heinrich Ross, 
= Bootsmotoren, Vorzüglich gegen Hämorrhoiballeiden, hartleibigheit, Bereiter Dienſtag, den 15. Februar 1898. 
. d. —— m. Be . Betrieb m. Bent od. Betrol od. Beirel 


ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib. Bei Epidemien alle Bähr-] Abonnements-PBorfiellung. D. D. B. 
7 e entfernend. . 2 Gteinbildung durch Reinigung 


r r Bluts. Machen viel g Man verſuche und überzeuge 
familien Nachrichten ſich u a 60.2 end 2.50 1 G J. a 60 5), Der Maskenball. 
—— ... ST ET werden bei allen Boftanftalten | ben in Danis: Adler-Apotheke und in falt allen[ Große Oper in 5 Acten von J. M. Dlave. Muſik von Blufeppe 
JJ ER Berbi. 
Dankjagung ne entgegen genommen auf das Regie: Joſef N el Keinrich Kiehaupt. 
+ 
Richard. Graf von EN 8 
Abe en 15 Tageblatt von Boſtoen . FR „Carli 1 
Mannes des Schriftſetzers Renato, fein Geeretait «2 0» » 2 George Bee 
Hugo Siegel, mir zu Theil Und vollitä ndige Handels⸗ Ztitung Amalia, Renatos Gattin Charsotte Tones 
gewordenen Kraniſpenden Ulrica, eine Wahrſagerin .... „Adele Jungh. 
und Beileidsbezeugungen nebſt ſeinen 5 wert vollen Geparat- Beiblättern; dem Dscar, Naee ..... Johanna Kichter. 
Ingbeionbete Hrn. Pfarrer illuſtr. Witzblatt „LK“, dem illuſtr. belletr. Sonntags- Silvan, Matroſe . . Joſef Miller. 

t für die troſtreichen blatt der „‚Deutihen geſehalle“, dem, feuilletoniftiihen Samuel N Derkhmorene ja Davidſohn. 
orte am Grabe ſage ich Beiblatt „Der Zeitgeiſt“, der „Techniſchen Rundſchau“ Tam er "ern. 0. (Hans Rogorid; 
hiermit meinen tiefge- und den „Mittheilungen über Canbmwirthichaft, Garten- SS ĩ ˙²˙ ͤ——uũ—ämt ee 
fͤhlleſten Dank. bau und Fauswirthſchaft““ zum 1 Mark K 75 Pf. Ein Diener .. Heinrich Scholtz. 
Danzig, b. 14. Febr. 1898 bbb Deputirte, Dffuiere, Mateofen, Schiffer r, Wachen. Männer, Frauen 

Frau emma Siegel. Die re — Ai des bekannten For- 3 3 — — N „ 
chungsreiſenden 

g Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende vor 10 Uhr 

Fugen Wolf über China und Japan . Aae Abonnement. P. D. C. Einmaliges Be Gaſiſpiel 

werden in den nächſten Monaten fortgeſetzt. 5 3 Kae. erde der 75 Wespe · 

Im Roman-Zeuilleton . 8 ſpannend W 5 Donnertta. Abonnemente-Borfeier U DD. 18, Rev 


um 9, Male. Bei ermäßigten Preiſen. Mutter ore. Drama. 


ri Vorher: Concert der Opernmitglieder. 
„Vornehm“ > E. Vely. . Freitag. Außer Abonnement. B. D. E. Bei erhöhten Preifen. 
Ist unübertroffen! Man lasse Gaſtſpiel der Königl. Kammerſängerin Fanny Moran-Olden⸗ 


Fidelio. Oper. 


SS. „Sappho“ 


iſt mit Gütern von Kull und mit 


- Umlabeoütern en 88, e e 4 7 sich nicht durch Anpreisung minder- 
5 n ö Sonnabend. Abonnemenfs-Vorſtellung. B. B. A. 15. Klaffiker- 
. SEE IS BR IR TE BET 
er d 5 2. m Preise den- FFC 
Pall. Matsfull, Abrefl, Journal, Charlaitenb 2 noch zu theuer ist, CC 


ä Matties Ik Ulk 88 An und Verkauf 
n | | Wohlthätigfeits-Borlellung 


125 Faß Heringe Lunge 


im Centrum der Nechtſtadt. TE 30er J. zum Beſten des mit dem St. Marienkrankenhauſe 
bir ae FR on pe ; aten. Aue m; 4 Dee bis une I A weh Stell, I focht, | Agenten-Gefuh. verbundenen Waiſenhauſes 
nungen, Hintergeb. un of, ju e u. Em 1. 4 } 
wollen dich meiden bet (sel a Jabrik. und Faser haus wechen er als een — Donnerstag, den 17. Februar, 


F. G. Reinhold. N lehr geeignet, ev. mit Dampf- Pflegerin und Geſellſchaft.] Prioat- u. Demi, Groß⸗Kundſchaf Abends 7 Uhr, 


maſchine u. Dampfheizung wünichel dei ali. gl. Dame. Agde gut eingeführte Vertreter. Off. 
92 28 * £ 
Nach Königsbergi. Pr. 


lu verkaufen. 


A. L. im 
Offerten unter B, 221 an dielfoigen, „Bern. ee 4601795 Saale des Gt. Zoſephshauſes. 


0 ge Erpebition biel. Zeitung erbeten. Wär At. Maler. 
via Pillau . — lich daran. Grundſtüch. de dee e e 2derh Bede e Bi, 
—— 555 ra e rr 8 aeg „ an. Das Gänschen von Buchenau von Friedrich. 
arckwar f . ö ? ; 
1 t eldungen nimmt - herrſchaftlichem Wohnhauſe, ent- Ein jüngerer Berkäufer g Preiſe der Plätze: n lätze 1.50 M, nicht 
. er (4099 Sodener Mineral Pastillen baltend mittlere berrichaftliche bee 1 er Kür außerhalb, fpeciell für | numerirte 1 JA, Galerie, 1, Reihe, 7 58. Gtehplähe an 
F. G. Reinhold. äglich zu gebrauchen, Wohnungen, beabſichtige ich ſelbſt ab als Kaffirer, Verwalter etc, erren-Confee ion (mitt- der Abendkaſſe 50. . illets find zu haben in der 


leren Genres), der im Der- R 
kauf felbitftändig ut, wird 

er 1. März zu engag. gel. 
erſ. Vorft. . 


ſtändig zu verkaufen. — Das 
Preis 68 Pig. p. Schacht. [| Grundſtück eignet ſich auch als e 110 en die 


a er ee SE en 
Zu 1 Geſchäftshaus u. kann der Garten 
Nach Memel NE Ben — durch zn — Grpedition dieler Zeitung erb. Re 7 
after ausgenu — — er., . en 5 N 5 
. el at: Mineralwasserhandl. Off. nur don Geibfikäufern unter ö ; a Uhr Nachm. b. M. Cövin- | \ H St dt ent 
ittmod, 6. B.74% an die Exped. d. 31g. erb. —— lohn u. Co., Pantie, Cangg, einziger D N kk. N d fl ck 
ee e inderfle 
7 


am Bleihof. — re — 
Gut Neuer Kronleuchter zu ver- teſſen- und] g 3 
iteranmeldungen nimm en: haufen Boggenpfunl 13, 2. Eig. Gin ſucht] Lin auf erſſer Rheiniiher Kepertoitt⸗ Veränderung. . e e ee 
„ 
Donnerstag, empfiehlt (4096 


gegen 
haufen Deggenptuul 18, 2. Be 
Satent-Soda, be ee enen ben 
den 17. Februar 1898: Emil Schreiber, 


F. Reinhold. 2 
mm A enten ſucht i hlige Vernrrter; noch 
rg beif d biger mie "sie Stellen lesuche. . 
E W ER Bisher übte Code in Stücen, er = —.— O 3 F. B. 24 an FI ine Bertteer, ich Statt Geisha 1. Damm Nr. 2. 


ſollte jeht in keinem Saus alt \ & Vogler, fl.-G., or. ausſchließlichen 55. * 
Mufihalien-Handlung u. mehr fehlen. 1430 Jun kr Kauf 88 deſſelb 1. 5 ne 8 (Verloren, Gefunden. 
| GET ROUTMONN, [üamsure.- _ —_—_ [ee pet a bann Verloren, Gefunden 


Mufihalien-Leih-Anftalt, 72 9 gif 
Abonnements für Hieſige Preis L 3 Pfd. 20 Ki, der polniſchen Sprache mächlis, ” f 
it Buchführung auch Feuerver- mpf.eine30janr.Candmwirtnin,]&oncert d. Overnmitalieder,] Sonnabend hat ein Dien 
niErhältlich in den meiſten Colo . vertraut, ſucht Berkä u erin ſowie ein perfekt. Stubenmädch., P 2 mädchen Portemonnate mit über 


und 1 zu cl 
ben 55 das na I R 11 Mark verloren, 
Novitäten jofort nach nial-Waaren-Geſchäften. Stellung in einem Bureau oder für Rind- u. women as näh., plätt. u. ſerviren hann. ee Seen pen 
anderweitige Beſchäftigung inlin Stettin, uten Zeugniffen, ſow. e. ält, e finden auf beliebige] Segen Belohnung abuse 
(68 Engros-Lager: ihriftlihen Arbeiten bei beſchei⸗ wird Alen der |päter a heit, vollſt. i. feiner Küche u. Cand- Damen Zeit Penſion bei der Comtoır Ankerihmiedeg. 9, 1 Tx. 


4 Richard Giesbrecht. 7 — Anſprüchen Offerten sub wirthſchaft bewandert, für innere von d. Agl. Regler. conceſſ. Heben 
eee eee 


ti d ſtpreußiſchen Volksblatt 
See and de der oe von Jahr, Nene 


Marin. Lachs, 


Anſichtsſendungen. 


Gefl. Offerten unt n. 697 an d. Salemen, Stettin, Central] Wirthich., ſow. einige bed. Köchin, amme Frau Ludershi, Königs. . d Derie 
Erpedition dieſer 316. erbeten. Annoncen-Expedition, erbeten. 1K. Weinaht, Brodbänkena. 51 [berg i. Pr., Oberhaberberg 28. von K. . alen ir "Dane 


